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Dienftag, den 3. (15.) 


Lodzer Tageblatt 
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Wiertelfährlich 2 NEIL. 40 Kop. prünmumerundo. 


Für die Herbit- und Winter⸗Saiſon 
empfehle mein äuferft reich und neu aſſortirtes Lager von in⸗ und ausländiſchen 
Herrenkleider⸗Stoffen. 
Oh. Wuttke, Herten-Garderoben-Hejdäft, 


Evangeliſche Straße Nro. 5 
Venellungen werden auf Verlangen in 24 Sunden ausgeführt. 


2 


Breis eines Exembplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


PPP 
1 5 viertel. 2 MdL, die Petitzeile ode — 1 
. . ai. N Für n Ae 15 Roy 


Helenenhof. 


Indostris-u.Gewerbe-Ausstallung 


Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends, 


Nachmittags: Promenaden Concert. 
Entree 50 Kop. Schüler und Minder 15 Kop. 


a m | | eigenen 
Beneröffuce uud = 


B. Gluchowski, 


Aſſeſſor der Pharmarie des Petrizauer Gouvernements. 
Die Apotheke iſt verſehen mit ſämmtlichen ärztlichen Hilfsmitteln, chemiſch⸗pharmaceuti⸗ 
n Präparaten, neuen Medikamenten, Spelialitäten, Verbandſtoffen, chirurgiſchen Inſtrumenten 
d Natur⸗Mineralwäſſern. 
Die Apotheke verfertigt am Platze ſämmtliche künſtliche Mineralwäſſer und 
dedieinal⸗Weine. Bei der Apotheke befindet ſich ein che miſch⸗analytiſches 
aboratorium mit beſonderer Berückfichtigung der öffentlichen Hygiene und ärztlichen 


iagnoſtik. 

. Auf Wunſch liefert die Apotheke Normal⸗Löſungen, Nährſubſtanzen für bakteriologiſche 
ſterſuchungen, Grübler ſche und Kahlbaumſche Farbſtoffe ſowie ſämmtliche für die chemiſche 
halyje bedürftige Reagentien. 


BOOOO080000000000000000I1000000000 


Neueste Erfindung! 8 


Der aus Weizen hergeſtellte Königspuder „Bertranda“, iſt der 
beſte und eignet fi durch fein feines Aroma ganz beſonders für Toilettenzwecke. 
Der Verkauf dieſes Puders iſt laut Erlaubniß der Medicinal⸗Verwaltung ſub Nr. 3600 
geſtattet worden und enthält keine ſchädlichen Subſtanzen. 

Preis per Schachtel 75 HKopeken. 
Zu haben in allen größeren Parfümerien. Haupt » N ederlage in der Filiale 


Le) 
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St. Petersburger Techno⸗Chemiſchen Laboratoriums und der Geſellſchaft „Hy⸗ 
Rena“, Warſchau, Nowy⸗Swiat 37. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


ur 270090900209 e eee. 


— 


IX IX 


— Photographiſche Anſtalt Ze 


von 


L. ZONER, 


Dzielnaftr. Nr. 13. 


Aufnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung LI 
gezerwärtig * 

nur von 9 Uhr Vor- bis 3 Ahr Nachmitlags. | 
Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialität: Reproductionen von | 
alten Bildern, bis über Lebensgröße, in no turge treuer Ausführung. IE 

| 


sen ee 


Oktober 1895. 


Nedaction und — | Sm Kuklabı beim! Suferlonlaufnäge: Haasente 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Hanufaripte werden igt jurkägeneht. 
Redaet ionz⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags 


Na sezon Jesienny i Zimowy 
polecam maj swiele zaopatrzony sklad w wielki wybör 
WEB” tutejszych i zagraniczuych towar dw. 


Ch. Wuttke, Magazyn Ubioröw Mezkich, 
Ewangelicka Nr, 5. 
a %gdanie zamöwienta moga bye wykonezone w 24 zodzinach. 
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25 Täglich trifft ein 


KANNKKEHRKEUNUREN (ANNANKNURERERENN 


HOTEL MANNTEUFFEL. 


15. Jahrgaug. 


Im Auslande ibernimmt Inſertionsauftrd re Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hambu . Segel /P. oder deren 


In Warſchan: Unger'n: Warſchauer Annoncen » Buream 
Wieri 5 


bowa Nr. 8. 
5 In Moskau: L. Bohabert, L. und E. Metal & Co. 


friſcher Transport 


W Holländiſcher Auſtern Tem 


ein. 
Die Kegelbahn iſt noch für einige Tage in der Woche zu vergeben. 


J. Betrykowski. 


r 


Vertreter für das Königreich Polen; 


. 
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SLILLILILIIITIIILEPEITFRERET RN TO 
BE Erstes 


Warschauer Schmirgelwerk 


Julius Kopffd& Co., 


Wronia E 
Prämiirt mit zwei grossen silbernen Medaillen, 
erzeugt in besten Qualitäten : 
Glas-Feuerstein und Schmirgelpapier, Schmirgelleinen, Schmirgel in 
Köruern und Pulver, Messer-Putzpulver, sowie auch sämmtliche Artikel 
zum Schleifen von Metallen und Holz. 


M. Wolpert, Warschau, 


Krölewska Nr. 47. 


Feuerfeſte Produkte aus der der Chamotteſabrit der Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz, 
Chamotteſteine und Platten in verſchiedenen Facous, 
Chamottemörtel, ferlig gemiſcht, 


anf Lager 


Mn. PRFERS, SCHITTER & cd. 


wen 13, Telephon 655. 


Nur buch Vermittelung 


des 


Commilfions Burean's 
in Warſchau, 

Miecala Straße Nr. 9. 
kann man befähigte Perſonen zu 
allerlei ſpetiellen Beſchäftigungen 
finden: Adminiſtrateure, Güter⸗ u. 
Haus⸗Verwalter, Re iſende, Buch⸗ 
halter, Comptoir⸗Gehilfen, Werk⸗ 
meiſter, Mechaniker, Chemiker, 
Brennereimeifter u. ſ. w Außer⸗ 
O dem Franzöſinnen, Deutſche, P 
ligen als Kinder⸗Erzieherinnen, 
O Wirthinnen, Froebel⸗Bonnen ꝛc. ꝛc. 


A. Censar, Zahnarzt, 


Iangjäbrigre Praktiker, ausgebildet im königl. 
Veel 
ikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Fe Nie · 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
Außer allen mn Behandlungen, 
8 Glombicen ſchadbafter Zäbne 
mit 


ooo 
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ichen Inſtitute in ja wohnt jetzt 


u 


„ Concerthans. 
Den (21). October l. J 


Großes Concert 


der berühmten Sängerin 


MARGELLA SBMBRICH KOCHANSRA 


unter Wiitaltang der Plaulſtia 


Helene Hochedlinger. 


Blllets find vorher in der Buchhandlung 
des Herrn R. Schatke zu bekommen. 9 
SSS D 0 n 0 e ο 


ESSESczczcccscccece 


Die Kanzlei 
des vereideten „Rechtsanwaltes 


Henryk Kizenberg 
Poludutewaſtratze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Voraus zahl ang 
das Jucoſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Entreiben von Beträgen auf Grund ges 
richtlicher Erecutionsbriefe (Wyrok's) aller PBlägen Rußlands. 
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Lodzer Tageblatt 


Nächſten Sonntag! 
Definitiv Schluß der Saiſon. 


Eden-Theater. 


Dzielnaſtr. vis-a-vis dem Stadtgarten 


Dienſtag, den 15. October: 
Anfang Abends 8 ½ Uhr. 


Auf allſeitigen Wunſch 
Populäre 
Vorſtellung 


zu volksthümlichen, beden- 
tend ermäßigten Eintritts⸗ 
preifen: 


Gallerie 20 Step, 
2. Rung 50 Kop. 
I. Rang 75 Koh. 
Parquett I Rhl. 
Logen IR, 


Billet⸗Vorverkauf in der Buchhand⸗ 
lung von Milbitz Petrikauerſtraße. 


Großartiges 
Monſtre-Programm 


eu In neue 
ee um ¼ 10 Uhr. Aan. 


Die Enthauptung 


eines beliebigen Herrn aus dem 
ublikum. 

Hinrichtungsſcene im 19. Jahrhundert. 

Dir. Schenk wird irgend einem Herrn aus dem 
Publikum den Kopf abſchlagen und ſelbigen auf 
einer Schüſſel ſehen laſſen. Beliebige Herren 
können ſich überzeugen, daß der abgeſchlagene 
Kopf ein wirklicher Menſchenkopf iſt. Nachdem die 
Procedur vorüber iſt, wird der enthauptete Herr 

wieder lebendig gemacht. 


Donnerſtag 4½ Uhr 


Familien⸗ 
u. Schüler-Vorſtellung. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Die Einweihung der Kaſernen des Eige⸗ 
nen Konvois Seiner Majeſtät und des 
combinirten Garde⸗Bataillons hat am 28. Sep⸗ 
tember (a. S.) in Allerhöchſter Gegenwart ſtatt⸗ 
gefunden. In den Kaſernen, die im Parke von 
Zarſkoje Sſelo in der Nähe des Dorfes Kusmino 
erbaut ſind, hatten ſich gegen 2 Nachmittags der 
ſtellv. Kommandirende des Kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers, General⸗Major Graf Olſſufjew, der 
Kommandeur des eigenen Konvois Seiner Maje⸗ 
ſtät Oberſt Baron Miyendorff und der Komman⸗ 
deur des kombinirten Garde⸗ Bataillons, Oberſt 
Oſerow, und die Officiere des Konvois und des 
kombinirten Garde⸗Bataillons verſammelt. Bald 
darauf erſchienen hier auch die zeitweiligen Ber» 
weſer der Miniſterien des Kaiſerlichen Hofes und 
des Krieges, General⸗Lieutenant Baron Freede⸗ 
ricksz und General⸗Ajutant Sofiano, der Dujour⸗ 
General Seiner Majeſtät, General » Adjutant 
Tſchewerin und andere hochgeſtellte Perſöglichkei⸗ 
ten. Kurz vor 3 Uhr traf S. K. H. der Groß⸗ 
fürſt Wladimir Aegandrowitfh und genau um 
3 Uhr Nachmittags Seine Majeſtät der Kaiſer 
ein, worauf die Einweihungsfeierlichkeit ihren 
Anfang nahm. Nach dieſer geruhte Seine Ma⸗ 
jeſtät in Begleitung S. K. H. des Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch die Räumlichkeiten der 
Kaſernen in Augenſchein zu nehmen und um 3 
Uhr 45 Min. die Kaſernen zu verlaſſen. 

— Die „St. Pet. Ztg.“ ſchreibt, daß der 
neuernannte Chef der Hauptverwaltung der Poſten 
und Telegraphen, General⸗Lieutenant Petrow, eine 
Reiſe durch Rußland unternehmen wird, auf der 
Moskau und Kiew zunächſt beſucht werden ſollen. 
Die Rückreiſe nach St. Petersburg gedenkt Se. 
Excellenz über Wilna anzutreten. Der Hauptzweck 
der Reiſe liegt in dem Wunſche Sr. Excellenz, 
die größeren Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anſtalten des 
Reiches kennen zu lernen und ſich aus eigener 


Anſchauung mit den Bedürfniſſen und Nöthen 
des ihm anvertrauten Reſſorts, das 
Kulturentwickelung des Vaterlandes eine ſo große 
Rolle ſpielt, bekannt zu machen. In Aubetracht 
der im nächſten Jahre bevorſtehenden Krönung 
Ihrer Majeſläten liegt dem oberſten Chef unſeres 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens auch ungemein viel 
daran, das Poſtkomptoir in der alten Reſidenz 
Moskau kennen zu letnen, das in ſeiner gegen⸗ 
würtigen Verfaſſung kaum den ungeheuren Ans 
ſprüchen genügen dürfte, die an es im nächſten 
Jahre herantreten werden. Während General⸗ 
Lieutenant Petrow einerſeſts der Anſicht iſt, daß das 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen zu den wichtigſten 


Staatsregalien gehört, vertritt er andererſeits den 
Standpunkt, daß es ſich nur dann entwickeln und 


ſeine Aufgaben ganz erfüllen kann, wenn die In⸗ 
tereſſen des Publikums nicht außer Acht gelaſſen 
werden, denn ein Gedeihen iſt nur möglich, wenn 
ſich das Poſt⸗ und Telegraphenweſen in den Dienſt 
der Oeffentlichkeit ſtellt, auf deren Bedürfniſſe 


Rückſicht nimmt und ſich ihr Vertrauen erwirbt. 


Da die Rückkehr Sr. Excellenz zwiſchen dem 16. 
und 18. October erfolgen ſoll, wird die Reiſe 
etwa 14 Tage in Anſpruch nehmen. 

— Der in England für die ruffiſche Ma⸗ 
rine neuerbaute Torpedojäger „Sſokol“, zur Zeit 
das ſchnellſte Jahrzeug der Welt und daher den 
Engländern, die jetzt nach noch ſchnelleren Fahr» 
zeugen verlangen, ein Dorn im Auge, iſt, nach 
dem „Ilpas. BBernnxz“, 190 Fuß lang und 
18 ¼ Fuß breit; er beſitzt zwei Maſchinen drei⸗ 
facher Expanſion von 4000 _indieirten Pferde. 
ſtärken. Contractlich ſollte das Fahrzeug 26 
Knoten während einer dreiſtündigen ununterbrodje» 
nen Probefahrt entwickeln. Die Dampferz ugung 
erfolgt durch 8 Keſſel des Waſſerröhren⸗Syſtems 
Darrow. Die Armirung des „Sſokol“ beſteht 
aus zwei Deck⸗Minen⸗Apparaten und einer zwölf⸗ 
pfündigen und drei ſechspfündigen Schnellfeuer⸗ 
Kanonen. Der Torpkdojäger lief in vollſtändig 
fertigem Zuſtande und mit angemachtem Dampf 
in vier Keſſeln am 22. Auguſt d. J. von Stapel. 
Sofort nach dem Ablauf wurden die Hilfsmecha⸗ 
nismen und die Hauptmaſchine erprobt und am 
darauffolgenden Tage die erſte Probefahrt unter⸗ 
nommen, wobei das Fahrzeug mit und gegen die 
Strömung die bisber noch unerreichte Schnellig⸗ 
keit von 30, Knoten bei einer Kraftentwickelung 
von 4000 Pferdeſtärken erreichte 

— Es verlautet, daß das Finanzminiſterium 
ſeine Aufmerkſamkeit auf jenes Contingent von 
Leuten gelenkt habe, welche den Poſten eines 
Stationsvorſtehers bekleiden. In Zukunft ſollen 
nämlich nur diejenigen Leute die Stellung eines 
Stationsvorſtehers bekleiden, welche mit den Han⸗ 
delswiſſenſchaften bekannt find, die Waarenkaxa⸗ 
tion und die Art ihrer Beförderung kennen. 

— Die Schifffahrt im nördlichen Eismeer 
längs der ſibiriſchen Küſte dürfte in der nächſten 
Navigationsperiode einen größeren Aufſchwung 
nehmen, da die Verſuche, welche auf Initative 
des Finanzminſſteriums damit in dieſem Some 
mer angeſtellt find, ſehr befriedigende Reſultate 
ergeben haben. Der Dampfer „Nordenſkjöld“ hat 
nämlich in dieſem Sommer drei Reifen, zwiſchen 
Archangelksk und dem Dorfe Kufa an der 
Petſchora gemacht und 60,000 Pud Fracht 
dorthin befördert. Unterwegs iſt der Dampfer 
wohl verſchiedene Male auf Eisſchollen geſtoßen, 
doch waren dieſelben ſo morſch, daß der Dampfer 
keinerlei Beſchädigungen erlitt. Da es für Sibi⸗ 
rien von großer Bedeutung iſt, wenn Waaren 
aus Europa auf dem Waſſerwege nach den Mün⸗ 
dungen der ſibiriſchen Flüſſe gebracht werden, 
fo wird das Finanzminiſterium derartige Bere 
ſuche im nächſten Jahre in noch größerem Maß⸗ 
ſtabe unterſtützen. 

Radom. Die Bevölkerungszahl im Gou⸗ 
vernements betrug zum 1. Januar 1894 — 
838,545 Perſonen, hierunter 417,597 Männer 
und 420,948 Frauen. Im Laufe des Jahres 
wurden 19,390 Knaben und 17,846 Mädchen, 
im Ganzen 37,236 Kinder geboren und ſtarben 
25077 Perſonen. Somit betrug der natürliche 
Zuwachs der Bevölkerung 12,159 Perſonen. Es 
wurden 6957 Ehen abgeſchloſſen. Nach dem 
Stande verhält ſich die ſtändige Bevölkerung wie 
folgt: Edelleute — 4548; Perſonen geiſtlichen 
Standes — 284; Kaufleute — 5123, Kleinbür⸗ 
ger — 154,484; Bauern 569,947; Reſerve⸗ 
Soldaten und perabſchiedete — 60,870 — im 
Ganzen 795,256 beſtändige Einwohner. 

Minsk. Die Zahl der Fabriken im Gou⸗ 
vernement Minsk betrug im Jahre 1894 — 945 
mit 6231 Arbeitern und einer Produktions ſumme 
von 11,766,545 Rbl. Gegen das vorhergehende 
Jahr kamen 53 neue Fabriken hinzu und die 
Zahl der Arbeiter ſtieg um 1010 Perſonen, Auf 
143 Branntweinbreunezeien wurden 93,741,247 
Sprit und Branntwein gebrannt. 

Pfkow. Eine auffallende und ſeltene Er⸗ 
ſcheinung beobachtet man hier in dieſem Jahre 
an den Spechten. Wie gewöhnlich, ſo hatten ſie 
auch in dieſem Jahre die Gärten der Stadt zur 
üblichen Zeit verlaſſen und waren davongezogen. 
Alsbald nach ihrem Abzug beſetzten die Spatzen 
die freigewordenen Neſter und richteten ſich häus⸗ 
lich ein. Das ſollte aber nicht lange dauern. 
Dieſer Tage kehrten die Spechte gegen alle frü⸗ 
here Gewohnheit zurück, vertrieben die Eindring⸗ 
linge und machten es ſich in der alten Behauſung 
von Neuem bequem. Man ſchließt aus dieſer 
Thatſache, daß noch viele warme Tage bevorſtehen, 
ehe der Herbſt mit Kälte, Sturm und Regen: 
ſchauern in's Land zieht. 

Kolomna. Gouv. Moskau. Ueber die Kata⸗ 
ſtrophe auf der Oka, entnehmen wir einer längeren 
Korreſpondenz der «Hop. Bp.» Nachſtehendes: Der 
Ort der Kataſtrophe ift bei dem Dorfe Oſery, dem 


in der 


ſogenannten Kolomnaſchen Mancheſter belegen und 
grenzen an dieſer Stelle drei Gouvernements an 
einander, nämlich das Gouvernement Moskau, zu 
dem das Dorf Oſery gehört und auf der gegen⸗ 
überliegenden Seite der Oka das Gouvernement 


Tula mit dem Dorfe Redkino, ſowie das dieſem 


benachbarte Dorf Kliſchino, das zum Gouperne- 


Die Kataſtrophe erfolgte am Sonnabend, den 23. 
September, einem Markttage, um 8 Uhr Abends. 
Die von den Fabriken und vom Markte zurück⸗ 
kehrende Volksmenge füllte den nicht großen neuen 
Prahm, der aus zwei ungetheerten Booten beſtand, 
bis zur Unmöglichkeit an. Derartige Fälle waren 
auch früher vorgekommen und immer glücklich ab⸗ 
gelaufen. Dieſes Mal ſollte es aber leider an⸗ 
ders kommen. Eine Kontrolle war ſelbſt an die⸗ 
ſem Markttage nicht vorhanden. Die geſammte 
Auffiht führte der Fährmann, dem es natürlich 
um den größtmöglichen Gewinn zu thun war. So 
begann denn der überfüllte Prahm, ungefähr 10 
Faden von dem Redkinoſchen Ufer entfernt, mit 
einem Boote Waſſer zu ſchöpfen und zu finken, 
wobei der halbe Prahm in die Tiefe ging und 
die Inſaſſen ins Waſſer fielen. Als erſter rettete 
ſich der Fährmann und flüchtete, während ſich 
gegen 150 Perſonen in einer Tiefe von 5 Arſchin 
im Waſſer befanden und mit dem Tode des Er⸗ 
trinkens kämpften. Auf das Hilfegeſchrei kam die 
Dorfbevölkerung zum Ufer gerannt, doch waren 
keine Boote vorhanden. Glücklicherweiſe befanden 
ſich am Ufer Balken, die in's Waſſer gerollt 
wurden, auf denen ſich dann viele retteten. Die 
Bauern warfen ſich in's Waſſer und retten mit 
eigener Lebensgefahr die Ertrinkenden. Beſonders 
zeichnete ſich ein kühner Bauer Iwan Raſoreny 
aus dem benachbarten Dorfe Runowo aus, der 
neun Perſonen rettete, bei dem zehnten Rettungs⸗ 
verſuche aber von mehreren mit dem Tode Käm⸗ 
pfenden in die Tiefe gezogen wurde und ertrank. 
Er hinterläßt eine hungerne Familie, die unlängſt 
durch einen Brand ihre letzte Habe eingebüßt hat. 
Unter den Geretteten befand ſich eine junge 
Bäuerin aus dem Dorfe Runowo, die zum erſten 
Male guter Hoffnung war, und auf dem Heim⸗ 
wege infolge des aus geſtandenen Schreckens ſtarb 
. Die aus dem Waſſer gezogenen Ertrunke⸗ 
nen, vielleicht auch nur Beſinnungsloſen verſuchte 
man auf ausgedeckten Matten in primitipſter 
Weiſe durch Schaukeln in's Leben zurückzurufen, 
doch vergebens, es wurde keiner hierdurch ge⸗ 
rettet. Ein Arzt war nicht vorhanden und Nie⸗ 
mand dachte daran, einen ſolchen von der nur 
drei Werſt entfernten Fabrik von Schtſcherbakow 
in Oſery zu holen. Anweſend war nur der Feld⸗ 
ſcher des Dorfes, dem es auch gelang, einen der 
Lebloſen ins Leben zurückzubringen. — Als die 
an der Oberfläche Befindlichen aus dem Waſſer 
gezogen waren, begaben ſich die Lebenden nach 
Haufe und die Leichen wurden am Ufer niederge⸗ 
legt, während die Bauern des Dorfes mit einem 
Netz und hierauf mit Haken ſich an die Auffin⸗ 
dung der übrigen Verunglückten machten. Wäh⸗ 
rend der Nacht wurden einige Leichen und im 
Laufe des 24, 25. und 26, September noch meh⸗ 
rere gefunden. Im Ganzen find 42 Extrunkene, 
25 Frauen und 17 Männer aufgefunden. Wie 
groß die Zahl der Umgekommenen ift, wird die 
Zeit erſt lehren, da man annimmt, daß ein Theil 
derſelben von der hier ſehr ſtarken Strömung 
fortgetragen worden. Nach Ausſage der Polizei 
wurden nur zwei vermißt, während die Fama 
behauptet, die Zahl der Umgekommenen überſteige 
200, was indeſſen nach Ausſage des Korreſpon⸗ 
denten der „Hos, Bpeus“ viel zu hoch gegriffen 
ift, in Wahrheit ſei die Zahl der Ertrunkenen bes 
deutend geringer. — Der Korreſpondent macht 
ſodann die dortigen Zuftände für die Kataſtrophe 
verantwortlich. Es ſe höchſt verwunderlich, daß 
ein ſo primitiver und ordnungswidriger Verkehr 
von Ufer zu Ufer an einer von reichen Fabriken 
belebten Stelle ſtattfinden könne und noch ver⸗ 
wunderlicher ſei der Mangel einer ſtehenden 
Brücke, die höchſtens 8 bis 10,000 Röbl. koſten 
würde, was für die Millionen beſitzenden Fabri⸗ 
kanten der Umgegend, wie die Herren Schtſcher⸗ 
bakow, Morgunow und Karjakin doch nur eine 
Bagatelle ſei. 


Zur Einſturz Katastrophe 
in Bocholt 


erhalten wir zu unſeren bisherigen Telegrammen 
weitere Mittheilungen, welchen zu entnehmen iſt, 
daß dieſes furchtbare Bauunglück allem Anſcheine 
nach leider 38 Perſonen das Leben koſtete. 

Die Spinnerei iſt vor der Stadt, auf freiem 
Felde, errichtet und maſſiv mit Eiſenconſtruction 
aufgeführt. Die vier inneren Etagen ſind auf 
eiſernen Trägern ruhende Betongewölbe; in den 
oberen Etagen, ſowie in den unteren Räumen 
war eine größere Anzahl Arbeiter mit Verputzen 
beſchäftigt. Unmittelbar vor Ausbruch der Katar 
ſtrophe nahm der bauleitende Meiſter das Senken 
eines Trägers wahr, er rief aus Leibes kräften, um 
die Leute zu warnen; doch es war zu ſpät, das 
Gebäude krachte in allen Fugen, und unter furcht⸗ 
barem Getöſe ſtürzten die ſchweren Eiſenträger 
mit dem Betonbelag, alles mit ſich niederreißend, 
in die Tiefe. Es war ein Bild der ſchrecklichſten 
Verwüſtung, die ſchwerſten Eiſentheile waren wie 
Streichhölzer verbogen, Steinmaſſen und ſchwere 
Betonſtücke lagen wirr durcheinander, die unglück⸗ 
lichen Arbeiter mit ihrem Gewichte erdrückend. 
Die erſte Hilfe leiftete die Bocholter Bürgerſchaft; 
mit wahrer Todesverachtung verſuchte man, die 
Unglücklichen aus ihrer gefährlichen Lage zu be⸗ 
freien. So gelang es, drei im vierten Stockwerk 
zwiſchen Eiſentheilen feſtgeklemmte und ſchwer 


ment Rjaſan gehört. Die Bevölkerung der Dör⸗ 
fer liefert die Arbeiter für die Fabriken in Oſery. 


I 
’ 


I 


verwundete Perſonen zu retten; einige hatten 
von jenem Stockwerk aus den Sprung in die 
Tiefe gewagt, fie kamen wunderbarer Weiſe mit]i 

verhältnißmäßig geringen Verletzungen davon.] 
Vor allen Dingen aber mußte für eine plan- 
und ſachgemäße Aufräumung der Trümmer Sorge 

getragen werden: Man erbat daher, wie ſchon 

gemeldet, von der Commandantur zu Weſel Hilfe,] 
welche jofort eintraf. Die Mannſchaften machtenſif 
ſich alsbald an das Rettungswerk. Wenige Stun 
den ſpäter trafen weitere Verſtärkungen aus Weſelſe 
ein. Bis tief in die Nacht hinein wurde unterf: 


Pechfackelſchein mit größter Aufopferung gear= 


beitet. 

Zu den elf Todten und neun Schwerverwun 
deten kommen zwei weitere Todte, die man ſpäten 
gefunden. Die noch fehlenden circa 25 Arbeiters 
liegen tief unter den Trümmern und find wohl 
nicht mehr zu den Lebenden zu zählen. 

Eine genaue Lifte der noch vermißten Arbei“ 
ter kann nicht beſchafft werden, weil das Verdi 
ab der Arbeiter unter dem Trümmerhaufer 

egt. 

Dem furchtbaren Unglück dürften ſomit 39. 
Perſonen zum Opfer gefallen ſein, ohne diejenidi 
gen, welche ihren ſchweren Verwundungen noch erg 
liegen werden, denn an der Wiedergeneſung Mandı 
cher derſelben wird ärztlicherſeits gezweifelt. 

Beſondere Theilnahme erregt der Tod des 
jugendlichen Directors Sommers. Er ſtand inf: 
27. Lebensjahre und war dazu berufen, ſeinen 
Mutter und elf Geſchwiſtern eine Stütze zu ſeinſe 
An der Unglücksſtätte ſpielten ſich ergreifende Sce 
nen ab, Mütter mit ihren Kindern jammerte! 
um ihre Ernährer, die in ihrem Berufe einen frü 
ben Tod gefunden haben. Faſſungslos hingen 
ihre Blicke an dem Maſſengrabe, welches ſich üben 
den Körpern ihrer Lieben aufgethirmt hatte. Dich 
meiſten Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit ver 
ſtümmelt. 

Nun die Schuldfrage! Die allgemeine Au 
ſicht geht dahin, daß die Träger und die Funde 
mente dem großen Gewichte der vier Stockwerk. 
gegenüber zu ſchwach geweſen ſeien. Die Unter 
ſuchung bringt ſicherlich Klarheit in dieſe tragiſchg 
Einſturz⸗Kataſtrophe, bei welcher ſo viele brave 
Arbeiter ihr Leben laſſen mußten. Der Bauleit: 
iſt von London in Bocholt eingetroffen. Es iſtſ 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet, ein engliſcheſ 
Architekt. 


ages ronik. 


— Am Sonntag, den 1. (13.) Ockober waf⸗ 
ein Jahr verflofjen, ſeit die Reorganiſatioi 
unferer Pollzei ins Leben getreten iſt un 
nehmen wir gern Veranlaſſung, anläßlich dieſe 
Jahrestages einen kurzen Rückblick auf die Ver 
beſſerungen zu werfen, die in der kurzen Friſſi 
eingetreten find. In erſter Linie iſt dankend ans 
zuerkennen, daß größere Einbruchsdiebſtähle unf 
Raubanfälle, die früher bei uns an der Tages] 
ordnung waren, und unſere Stadt in einen keiſ⸗ 
neswegs günſtigen Ruf gebracht hatten, Dank def: 
Vermehrung der Polizeimannſchaften und des ge 
regelten Wachdienſtes heute fo gut wie gar nichf 
mehr vorkommen und während man früher nach 
Einbruch der Dunkelheit ſelbſt in belebten Straße e 
eine gewiſſe Vorſicht beobachten mußte, kann ma 
heute in dunkler Nacht die entlegenſten Gegende p 
paſſiren, denn das lichtſcheue, räuberiſche Gefindcge 
iſt verſchwunden, es weiß, daß die Polizei über“ 
all bei der Hand iſt und durch einen Druck a 
jeder Thürglocke Succurs durch die Hauswächteſ 
erhält. Welche Verbeſſerungen ferner in ſanitäß 
rer und ſchönheitlicher Beziehung geſchaffen find 
das lehrt ein Blick in die Höfe, auf die ſaubeſe 
gefegten Straßen, die breiten Trottoire, die friſc 
getünchten Häuſer u. ſ. w. Kurz, Lodz iſt auf 
dem beſten Wege, in jeder Beziehung den Name 
einer Großſtadt zu verdienen und dies iſt haup 
ſächlich eine Folge des Eifers, der Umſicht und de 
Tüchtigkeit unſeres Herrn Polizeimeiſters, Staat 
raths Chrzanowskl, dem wir hierdurch zum erfteſ 
Jahrestage der ihm unterſtellten reorganiſirteſ“ 
Polizei, und zwar gleichzeitig auch für ſeine Mi 
arbeiter, gebührenden Dank abſtatten. 

— Der „Pet. Herold“ erfährt, daß die Reiche 
bank mit der Ausarbeitung eines wichtigen Prq: 
jectes beſchäftigt iſt, den Rahmen des Kleiner 
dits möglichſt zu erweitern. Es ſollen zwei Kg: 
tegorien von umherreiſenden Bank⸗Agenteſ⸗ 
— „älteren“ und „jüngeren“ — geſchaffen wer 

„deren Thätigkeit ſich auf die Rayons da? 
Hausfleißinduſtrie erſtrecken fol und auf ſolchf 
Rapons, in denen Industrie und Handel fi bz 
reits zu entwickeln anfangen. Der in dem ih ie 
anvertrauten Rayon von Ort zu Ort umherref 
ſende Bank⸗Agent wird die Creditfähigkeit 57 
um Darlehen nachſuchenden Perſonen an OP 
und Stelle detaillirt erforſchen und ihnen Dae 
lehen auf Sola⸗Wechſel oder auf Bürgſchaft af 
währen. Der „ältere“ Agent wird zu ſeiner Dig 
pofition — 25,000 Rbl. haben, der „jünger 
Agent — 5000 Rbl. Es ift zweifellos, daß dieſ“ 
Maßregel im Kampf mit dem Dorfwucher u 
ſchätzbare Dienſte leiſten wird. 


— Die Ausſtellung ſoll am Sonntag 
Nachmittag, wie man uns berichtet, trotz des us 
günſtigen Wetters von mehreren Hunderten Peſ! 
ſonen beſucht geweſen ſein. 


— Der geſtrige Sonntag verlief unt. 
den Ausſpicien des bedeckten Himmels und df 
Vormittags wehenden Nordoſtſturmes recht ungh| 
müthlich. Ohne Regenſchirm war ein Spazieſ! 
gang ins Freie garnicht möglich, und jo bliſ! 
die Mehrzahl zu Hauſe. Nachmittags erfreut. 
fi) die Concerte, welche in Pfaffendorf und i 


war nur jo ein dummer Einfall von mir, da auf die Steine zu ſtei⸗ 
gen, um Umſchau auf dem Plage zu halten. Sag das, mein Kind, 
und dann laß uns kein Wort mehr davon ſprechen.“ 

Wie er ſie kannte. Gerade das hätte ſie vielleicht geantwortet, 
wenn — ja, wenn ihm nicht in der ſchnellen, bewegten Sprache ein 
paar Worte entſchlüpft wären, die ſie in eine leidenſchaftliche Er⸗ 
regung bringen: „ſeligen, entzückten Herzens!“ Warum ſoll ſie da 
noch leugnen, warum ihm ihre große, ſtarke, ſo lange verheimlichte, 
ſo ſchwer verſteckt gehaltene Liebe verbergen? Sie hebt ihr weißes Antlitz 
auf — ihre Augen ſtrahlen ihn an: „O Du lieber Onkel, Liebſter, 
Beſter, warum ſoll ich „Ja“ ſagen, wenn ich „Nein“ denke. Magſt 
es denn wiſſen, daß ich Dich lieb habe, ganz anders, wie man einen 
Onkel, einen Vater liebt, und daß ich Dich deshalb auch nicht zum 
Vater haben wollte und nur deshalb traurig war —“ 

„Wie ich, Ruth“ unterbricht er ſie mit tiefem, bebendem Ton, 
„denn ich konnte — wollte Dich keinem Anderen gönnen, als nur 
mir, dem alten, unbeſcheidenen Egoiſten, der ſich ſo ſchlecht auf 
Frauenherzen und Frauenliebe verſteht. Hätte ich nicht ſonſt längſt 
errathen, was mich bald glücklich machte, bald tief niederdrückte, 
meine hoffende, meine zweifelnde Liebe zu Dir?“ 

„Onkel — liebſter Onkel — Günther!“ 

In Wort und Ton liegt ihre Liebe und ihr jubelndes Glück, in 
ſeiner Umarmung, in dem einen langen, leidenſchaftlichen Kuſſe, den 
er auf ihre jungen, unentweihten Lippen drückt, die Beſiegelung ihres 
Herzensbundes. 

Was kümmert ſie nun das ganze Getriebe umher. Der heran⸗ 
pfeifende Zug, das Glockenſignal, die aus den Wartezimmern heraus⸗ 
ſtrömenden Reiſenden; keiner von ihnen kann ſich des Glückes er⸗ 
freuen, der großen, heiligen Weihnachtsgabe, die ſie im Herzen mit 
ſich forttragen. Die Stunde der Abfahrt iſt da. Arm in Arm, mit 
ſtummen, aber ſelig lächelnden Lippen ſehen ſich Günther und Ruth 
nach einem Coupee um. Gold und Silber vermag viel. Ein einzi⸗ 
ger Thaler ſichert Beiden eine ungeſtörte Fahrt, eine Stunde des 
Alleinſeins, die als reinſte und ſchönſte Erinnerung lange noch ihr 
Daſein durchleuchtet. Herz redet zum Herzen, und während die 
Eiſenbahn durch die ſchneeigen Felder brauſt, während in Dorf und 
Stadt die Chriſtlichter herüber glänzen, Glocken läuten, feiern Beide 
hier im engen, halberhellten Raum ihre Weihnacht der Liebe und be⸗ 
ſchenken ſich mit den edelſten und koſtbarſten Blüthen dieſes größten 
und erhabenſten Gefühls menſchlichen Herzens. Hand in Hand ſitzen 
fie neben einander und jagen ſich's, was ſie ſchweigend durchkämpft 
und gelitten, löſen ſich alle die grauſamen Räthſel, die ihre Sinne 
verwirrt und gepeinigt, und daß ſie das Glück jo nahe nicht geſucht 
haben. 
Auch von dem Profeſſor iſt die Rede. 

„War das mein größter Nebenbuhler?“ fragt Günther. 

Ruth lächelt. „Geliebt hab' ich nur Dich“, jagt ſie; „ich 
merkte es nur ſo ſpät. Robert's Art, ſein Weſen und Thun machten 
mir erſt klar, was ich an einem Manne verachten mußte: Schleich⸗ 
wege, unlautere Mittel zur Erreichung ſelbſtiſcher Zwecke — was ich 
an einem Mannne lieben wollte: bei aller Feſtigkeit des Willens 
zugleich Wärme und Herzensgüte.“ 

Sie lächelt ihn an und nickt ihm zu. 

„Wie konnten wir uns ſo lange mißverſtehen!“ 

„Die Eiferſucht machte uns blind,“ meint Ruth; 
Mama, Du auf Robert neidiſch — war's nicht jo?’ 

„Doch nur zuletzt — in der Klinik, da konnte ich kaum mehr 
an mich halten. Da glaubte ich Dich ſchon halb verloren und habe 
ſchwer und tief gelitten, erſt allmählich begriffen, daß wir eigentlich 
nur durch den Profeſſor irre geführt ſind und uns deshalb ſo ſpät 
gefunden haben.“ 

„Aber doch nicht zu ſpät“, meint Ruth, und jedes Mal nach 
ſolch lieben Worten dankt er ihr's mit Küſſen. 

So, in dieſer ſeligen, gehobenen Stimmung langen ſie in der 
Stadt an, zu ſpäter Stunde, denn überall hat die Hauptfeier des 
Chriſtabends ihr Ende erreicht. In der Villa jedoch, in der man 
in den letzten Tagen ſo viel Thränen des Leides und der Sorge ge⸗ 
weint, wo jetzt aber wieder Alles in Glanz und Pracht erſtrahlt, 
ee dem Eintritt des jungen Brautpaares der Feier Krönung 
erreicht. 

Wenige Worte genügen, die Ueberraſchung und Freude allſeitig 
zu machen. Liebe und Glück bedarf keiner tönenden Sprache. Im 
Glanz des Auges, im Lächeln der Lippe findet ſie ihr Verſtändniß. 
Hier Ruth und Günther — dort Ines und Fahrenholz, und im 
Hintergrund ſteht noch ein drittes Paar, das ſich fein ſtill verhält, 
denn in der Sturm⸗ und Drangperiode des Lebens lernt ſich Geduld, 
und die Jugend ſoll ihr Vorrecht behalten. Mit dem neuen Jahre 
ſtellt ſich auch für die Beiden ein neues Glück ein, das leſen ſie ſich 
gegenſeitig aus den Augen. 


ich war auf 


Chriſtabend. So kommt die Nachtſtunde heran, in der man ſich trennt, 
um zu einem noch glücklicheren Tage aufzuwachen. ern 

Leiſe, ganz leije öffnet Ruth die Thür nach der Schweſter ſtillem 
Zimmer, bleibt aber mit einer ſeltſam feierlichen Empfindung zögernd 
ſtehen. Wie ernſt Ines blickt, wie gedankenabweſend. Sie befindet ſich 
mitten im Zimmer neben dem von der Lampe beſchienenen Tiſche, 
auf dem eine vertrocknete Roſe liegt. In der Hand hält ſie ein Bild, 
eine Zeichnung. Das Licht fällt hell auf Robert's Kopf. 

„Gott im Himmel!“ Ruth's Herz klopft, und ihre Augen füllen 
ſich mit Thränen. Wie tief ſich der Kopf der Schweſter ſenkt, wie 
ſelbſtvergeſſen ihre Blicke an dem Bilde hängen! Zart ſtreicht ihre 
kleine und doch ſo ſtarke Hand darüber weg und nimmt dann auch 
die Roſe an ſich und drückt Bild und Blume an die Lippen, legt 
beides nieder auf die brennenden Holzſcheite im Kamin, ſanft und 
leiſe, wie wenn man Koſtbares in's Grab ſenkt: „Werde zu Aſche, 
ſüßeſte, traurigſte, heiligſte Erinnerung meines Lebens“, flüftert fie 
und ſteht lange ſo, bis die Gluth verzehrt hat, was verzehrt werden 
mußte, damit ſie zu vollem, reinem Glücke des Daſeins gelangte. Das 
letzte Erinnerungszeichen einer großen, verſchwiegenen, verirrten und 
verkannten Liebe, bis ſie ſich umſchlungen fühlt von weichen Armen, 
bis ſie Ruths flüſternde, zärtliche Stimme härt! „Ines, verzeihe 
mir, wie weh muß ich Dir oft gethan haben — Ines, wie lieb habe 
ich Dich!“ ö 

Am erſten Tage des neubeginnenden Jahres überraſchten zwei 
Verlobungen die Welt und ein Vierleljahr ſpäter, als die beiden 
jungen Paare am Altar ihren Lebensbund geſchloſſen hatten, die 
Vermählungsnachricht des Conſuls Freborn aus Stockholm mit der 
Frau Adelheid Delfurth. 

Es war alſo einmal wieder Alles haltloſes Gerede geweſen, was 
ſich die Stadt über die n vorgeſchwatzt hatte. 

nde. 


Kleine Chronik. 


— Ein Fakir in Wien. Im Etabliſſement Ronacher produzirt 
ſich ein Fakir, der das Publikum durch ſeine Unverwundbarkeit in Er⸗ 
ſtaunen verſetzt. Er zeigte ſeine Leiſtungen einem geladenen Kreiſe, 
in dem ſich viele Aerzte, darunter der Director des Allgemeinen 
Krankenhauſes Hofrath Dr. R. von Böhm, befanden. Der Fakir, 
ein ſchön gewachſener junger Indier, deſſen bronzefarbene Glieder 
trotz ihrer Rundung von Kraft zeugen, begann damit, daß er eine 
Leiter hinaufkletterte, deren Sproſſen ſcharf geſchliffene Säbel bilden; 
langſam und vorſichtig ſetzt er einen Fuß nach dem andern auf die 
Waffen, unverſehrt ſteigt er auf der andern Seite wieder herab. Auf 
einem Brette ſtehend, aus dem eine Unzahl ſpitzer Nägel hervorragen, 
trägt er vier Männer, ohne daß man an den Sohlen irgend eine 
Veränderung ſehen könnte. Noch mehr: er ſpringt von einem 
Tiſche durch einen Reifen mit geſchliffenen Säbeln auf die Nägel⸗ 
platte herab, ohne ſich im mindeſten zu verletzen. Zuletzt läßt er 
ſich, in einer Art halbem Faſſe zuſammengekauert, deſſen Innenwände 
gleichfalls mit ſpitzen Nägeln verſehen ſind, herumrollen. Die nähere 
Betrachtung des Hindu ergiebt nichts weiter, als daß die Haut un⸗ 
gemein ſtark iſt, ſo daß es bei andauernder Bearbeitung der Haut⸗ 
partien und einer allerdings erſtaunlichen Geſchicklichkeit erklärlich er⸗ 
ſcheint, wie der Fakir, ohne ſich auch nur anzuſtrengen, ſolche Kunſt⸗ 
ſtücke ausführt, die jeden Anderen mindeſtens zum Krüppel machen 
würden. 


— Mer find die reichſte Frauen der Welt? Senora Coufino, 
Miß Hettie Green, die Baronin Burdett⸗Coutts, Madame de Barrios 
(Marquiſe de Roda), Miß Mary Garret von Baltimore und die 
große ruſſiſche Grundbeſitzerin Madame Woleska. Senora Couſino, 
eine ſüdamerikaniſche Wittwe, ſoll 40,000,000 Eſtrl. beſitzen. Außer 
großen Gütercomplexen gehören ihr Eiſenbahnen, Silber⸗, Kupfer⸗ 
und Kohlengruben und unſchätzbare Juwelen. Allein die Kohlengruben 
bringen ihr 1,7000 Lſtrl. monatlich ein. Aus den Silber⸗ und Kupfer⸗ 
minen bezieht fie 20,000 Lſtrl. monatlich. Miß Hettie Green iſt die 
reichſte Dame Nordamerikas. Die Marquiſe de Roda iſt die Gattin 
eines ſpaniſchen Granden. Sie iſt in Guatemala geboren. Der da⸗ 
malige Präſident des Landes, Senor de Barrios, heirathete ſie, als 
die Vierzehnjährige ſich noch im Kloſter zu ihrer Erziehung befand. 
Die Einwände der Oberin überwand er ſehr einfach, indem er ſie 
ins Gefängniß warf. Der Dictator wußte ſich zu bereichern, ehe 
er in der Hauptſtadt erſchoſſen wurde. Bei ſeinem Tode hinterließ er 
feiner Wittwe 5,000,000 Lſtrl. Miß Mary Gorrett von Baltimore, 
die Tochter des früheren Präſidenten der Baltimore⸗ und Ohio⸗ 
Eiſenbahn, beſitzt 2,000,000 Kſtrl., die in dem ſehr lohnenden Unter⸗ 
nehmen angelegt ſind. Madame Woleska ſoll eben ſo viel ihr Eigen 
nennen. Beachtenswerth iſt, daß alle ſechs Damen ihr ungeheures 


So verrauſcht in ſtiller, ſtummer und doch ſo beredter Liebe der [Vermögen ſelbſt ganz geſchäftsmäßig verwalten. 
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Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Dort leuchtet ſtatt des rothgelben Laternenlichtes der Nacht⸗ 
himmel. 

Ruth hat als Kind einen Zug zu dem Erhabenen, Wunderbaren 
und Rührenden gehabt, der durch die ſeichte Lebensweiſe faſt erſtickt 
iſt. Seit Kurzem beginnen indeſſen alle dieſe feinen Gefühlsblüt hen 
wieder zu keimen und zu grünen. Ueber die Schranken des Hauſes, 
der Familie weit hinaus in eine eigene Zukunft, in eine weite Welt 
drängt ihr Denken und Fühlen. Sie ſieht immer wieder hinauf in 
die jtrahlende Höhe, und es wird ihr dabei feierlich und weit um's 
Herz. Eine Ahnung der Wahrheit, daß der Schmerz die Eintritts⸗ 
pforte zu jedem großen Glücke iſt, überkommt ſie, und die Ueber⸗ 
zeugung bricht ſich Bahn, daß man auf einem bequemen Wege wohl nie⸗ 
mals dazu gelangen könne. Iſt die Zeit der Prüfung nun zu Ende, 
oder muß fie noch mehr der Stufen erſteigen, um zu dem erjehnten großen 
Ziele zu kommen? Sie ſieht allzu froh aus den Augen, um das 
fürchten zu tonnen. Obgleich in fremder Umgebung, iſt's hier unter 
allen den unbekannten Menſchen gar nicht einſam und unbehaglich. 
Im Gegentheil, nie im Leben hat fie ſich ruhiger, geborgener geſühlt, 
wiederum nie der Menſchen weniger bedurft als eben jetzt, wo der 
eine Einzige unter Vielen ihren ganzen Sinn beſchäfigt, jo lebhaft, 
daß fie ſich einbildet, er ginge Seite an Seite den ſtillen, mond⸗ 
beglänzten Weg mit ihr dahin. Deshalb erſtaunt ſie wohl auch nicht 
ſo ſehr, als ſie plötzlich Günthers Stimme hört. 

„Ruth endlich — gefunden — Ruth“, tönt es hinter ihr. 

Vielleicht hat ſie erwartet, daß er kommen würde, kommen 
müſſe. Ohne Haft wendet fie ſich um. Ihr feines, reines, ſanft 
beleuchtetes Geſicht, auf das die Kälte einen zarten, roſigen Hauch 
gemalt, ſchimmert ihm freundlich, zum Entzücken entgegen. 

„Daß wir uns hier wiederfinden — wiederſehen, Onkel Günther, 
hier in der fremden Stadt und zu einer Stunde, wo ein Jeder gern 
daheim iſt!“ ruft ſie ihm entgegen. 

„Ich kann nicht jagen, daß ich jetzt lieber daheim wäre“, ant⸗ 
wortet er mit zärtlich aufleuchtendem Blick „Hoffentlich haft Du Dich 
bei dieſem Eiſenvahnunglück nicht jo ſehr erschreckt wie ich vorhin, 
als Deine Depeſche kam.“ 

„O, gar nicht,“ antwortet ſie etwas verlegen, denn Günther hält 
noch immer ihre beiden Hände feſt und ſieht ſie jo tief⸗ 
forſchenden Blickes an, als wolle er ihr alle Gedanken aus der 
Seele holen. 

„Und Du biſt ganz unverſehrt!“ 
Hände ſinken. 

„Siehſt Du nicht, unverſehrt, 
einſt, ehe die traurige Zeit kam.“ 

Er hätte für ſein Leben gern gewußt, aus ihrem eigenen Munde 
erfahren, wann dieſelbe für fie begonnen. Er ahnte es wohl, aber 
mißtraute ſich ſelbſt und der winkenden Hand Fortunas, den beſeli⸗ 
genden Hoffnungen eines faſt zu blendenden Glückes. Wie ſtrahlend 
glücklich, wie völlig befriedigt ſchaute ſie aus den Augen, als wenn es 
in der That für ſie nichts mehr im eben zu wünſchen gab. Und 
er, Himmel, was Alles hoffte er nicht noch zu erſtreben und zu er⸗ 
reichen. Wie wenig zufrieden Jah es in ihm noch aus! 

„Erzähle mir doch, wie es zu Hauſe ſteht, von all' dem plötz⸗ 
lichen Glucke dort, von Jues und Fahrenholz und auch von Ontel 
Freborn. Müſſen wir gleich abfahren? Wie viel Uhr iſt es und 
wie weit noch bis zu Hauſe!“ 

Das war ſie wieder jo recht, die liebe, lebhafte, feurige Ruth. 
Drei Fragen in einem Athem. Der ruhige, in ſeinen Empfindungen 
mehr und mehr herabgedrückte Logiker beantwortete Alles ordnungs⸗ 


Nun läßt er langſam ihre 


und wieder lerchenfröhlich wie 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme Payſen. 
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gemäß. Unberechenbar bleibe vorläufig noch die Dauer des Aufent⸗ 
haltes, dagegen laſſe ſich die Zeit genau feſtſtellen durch die eben jetzt 
deutlich herubertönenden ſechs Kirchthurmſchläge, und bis „zu Hauſe“ 
habe man noch drei kurze Stationen. 

Ruth war orientirt. 

„Und Ines — Fahrenholz? 
es giebt!“ 

Günther wird immer peſſimiſtiſcher. Alſo beſſeres gab es für 
Ruth eben jetzt nicht als dies! Ein Narr, der er war mit ſeinen 
kindiſchen Weihnachtswünſchen und Weihnachtshoffnungen. Ines und 
Fahrenholz“, ſagte er, „ſind zwei glückliche Menſchen. Euer Haus iſt 
über Nacht in eine marchenhafte Pracht, in einen Weihnachtspalaſt 
verwandelt worden. Onkel Freborn's Hände haben verſchwenderiſch 
ausgeſtreut, und wenn Du noch rechtzeitig unter den Fröhlichen auf⸗ 
tauchſt, ſo wird nichts an dem allgemeinen Glücke und einer voll⸗ 
kommenen Weihnachtsfreude fehlen.“ 

„Ach“, macht Ruth mit einem kleinen Seufzer 
ihre Füße nieder, die ſich wieder in Bewegung ſetzen. 

Sie gehen nun nebeneinander her den ſchmalen, feſtgetretenen 
Weg, der vom Bahnhof in eine kurze Allee hoher, beſchneiter Bäume 
führt. Dort wird der Pfad breiter, aber der Schnee tiefer, und des⸗ 
halb kehren fie bei ihrem Auf⸗ und Abgehen jedesmal da um. Viel⸗ 
leicht auch, weil die dichte Verzweigung der vieläſtigen Bäume das 
Mondlicht nur wenig eindringen läßt. Sie wollen ſich anſehen, ſich 
betrachten, oft und mit bangem Blick, aus den Zügen des geliebten 
Antliges hier und dort errathen, was die Lippe jo eigenſinnig ver⸗ 
ſchweigt. 

Günther fühlt ſich plötzlich, nun ſich Adelheids Verhältniſſe 
unerwartet ſo glänzend gejtaltet haben, gänzlich ſeinen Lebens⸗ 
zielen entrückt. Er hat von jeher ſeine eigenen Ver⸗ 
dienſte, ſeinen perſönlichen Werth ſehr gering veranſchlagt und 
vermag in jeiner Beſcheidenheit nun gar nicht an die Erfüllung ſeiner 
geheimen, höchſten Levenswünſche zu glauben, wäre nicht die Erin⸗ 
nerung geweſen, eine rührende holde Erinnerung, welche der graue, 
unſcheinbare Meilenſtein am Wege mit ſeiner weißen Schneehaube 
in fein Gedächtniß zurückruſt. Mit einemmal flammt wieder die 
Hoffnung, der Muth und die Gluth ſeiner Liebe auf. „Sie hat mich 
doch lieb!“ — ruft er ſich zu, und im ſelben Augenblick, mitten in 
die einſilbige Unterhaltung hinein — er hätte nicht jagen können, 
wovon man gerade ſprach — zeigte er auf den Stein und ſagt: 
„Sieh, Ruth, ähnlich wie der hier ſahen damals Abends, als wir 
uns in der Stadt begegneten, die Steine an der Kirche aus, alle mit 
ſo drolliger Haube auf dem Kopf, die natürlich abfiel, als Du hinauf⸗ 
ſtiegſt, um Statue zu ſpielen.“ 

Sie ſieht ihn verdutzt an. Im 
wirklich nicht, worauf er hindeutet. 

„Wann Abends und wo ?“ fragt ſie. 

„Auf dem Gertrudenplatz, an der Kirche, unweit meines Hauſes. 
Du wolltest hineinſehen — warum eigentlich!“ 

Wie ſie roth wird, und wie ihn das entzückt. Sein Herz weitet 
ſich. Er hält den Schritt an und dankt dem Himmelslicht, daß es 
hell und blendend auf ihre lieben Züge fällt. Seine Stimme vebt 
vor innerer Bewegung, als er ihre Hände ergreift und ſagt. „Ruth, 
ſag, bin ich ein eitler Narr, wenn ich glaube, daß Du mit allen Deinen 
Gedanken und Sinnen bei mir, dem alten, nörgelnden, ungalanten, ſchwer⸗ 
fälligen Onkel warſt, der Dich unweit davon betrachtete, ſeligen, ent⸗ 
züdten Herzens? Sag nur „Ja“ Kind, ſag: „Was buddeſt Du 
Dir ein, Outel; ich dachte gar nicht an Dich und Deine Fenſter, das 


Nun erzähle das Beſte, was 


und ſieht auf 


erſten Augenblick weiß ſie 
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helenenhof gegeben wurden, eines ziemlich guten 
Aſuchs. Die Theater waren wieder überfüllt. 


— Seit Kurzem find nun auch 50, Kope⸗ 


Anſtücke in den Verkehr gelangt. Sie haben 
halbe Größe eines Silberrubels, und zeichnen 


macht der ſorgfältigen Prägung durch hellen, 


tönenden Klang aus. 
idt man den wohlgetroffenen Kopf weiland 
ſſers Altxander III. umgeben von der Inſchrift, 
der Rückſeite den ruffiſchen Reichsadler mit 
. l darunter. ' 
— Vom Geldmarkt. Die ſoeben er⸗ 
Erhöhung des Disconts der Staatsbank 

iht ſelbſtverſtändlicherweiſe an der Spitze der 
ndelsintereſſen des Tages und verdient ſpeciell 
er Umfland eine beſondere Beachtung, doß die 
tlehensnorm gegen Unterpfand von Werthpa⸗ 
ten nur um ½ pCt. erhöht worden iſt, wäh⸗ 
nd der Discont bei allen Discontitungsoperatio⸗ 
um 1 PCt. geſtiegen iſt. Dieſes Verhältniß 
Procentnorm ſcheint der früheren Politik der 
kaatsbank, welche bekanntlich den Wechſelcredit 
ihr begünſtigte, direct entgegengeſetzt zu fein, 
det aber ſeine Erklärung in dem Beſtreben der 
natsbank, den in der Hauptſtadt erhobenen 
ſeont mit dem in den Provinzialabtheilungen 
Staatsbank erhobenen auszugleichen, da ſich 
Wechſeldiscont in der Provinz um faſt ½ 
t. theurer als in der Refidenz ſtellte, aus wel⸗ 
m Grunde in den letzten Monaten der größte 
eil der Provinzialwechſel zur Discontirung 
ett in Petersburg eintraf. Indem nun die 
atsbank die Discontnorm der Provinz um / 
bt. erhöhte, ſetzte fie ihn, wie der „St. Pet. 
rold“ bemerkt, für die Reſidenz um 1 Precent 
auf, wodurch in dem Discontgeſchäft derſelben 
0 der normale Geſchäftsgang hergeſtellt werden 


— Eine Taſchendiebin erwiſcht. Am 
freitag bemerkte ein Herr B., wie ein Frauen⸗ 
mer einer Dame auf dem Neuen Ringe das 
ttemonnaie aus der Taſche ſtahl. Da derſelbe 
rchtete, die Diebin könne, wenn er die Polizei 
beihole, inzwiſchen das Weite ſuchen, ſo ſtellte 
ſich, als habe er nichts bemerkt, ſchlich ihr aber 
ich und gelang es ihm in Folge deſſen auch 
Aklich, die diebiſche Perſon in dem Augenblicke 
Mzunehmen, als fie für das geſtohlene Geld 
2 einkaufen wollte. Die beſtohlene Dame 
Dank der Umſicht des Herrn B. wieder in 
in Beſitz ihres Portemonnaies 
Jufolge des ſchlechten regne⸗ 
ſchen Wetters wird die Paſſage auf den 
18 jetzt noch ſchwieriger, als zuvor. An 
n Stellen, wo 
m Bürgerſteig verlaſſen, und den ſchmutzigen, 
Iſchüſſigen Damm als Weg benutzer. Wo der 
dägenverkehr ſehr ſtark iſt, giebt es dadurch 
Uufhaltungen und Verlegenheiten aller Art. Es 
Bi: aber zu wünſchen, daß unter ſolchen Um⸗ 
den Einer auf die Lage des Andern Rückſicht 
Khme, und bei Begegnungen nicht noch aller⸗ 
unliebſame Zuſammenſtöße verurſacht werden. 
empfiehlt ſich daher jetzt um ſo mehr, das 
kebot des Rechtsgehens möglichſt inne zu halten, 
ad ein Stehenbleiben auf den Bürgerſteigen zu 
meiden. Damen brauchen bei naſſem Wetter 
ehr Platz, weil ſie beide Arme zum Aufſchürzen 
Kleides gebrauchen, während die Herren ſich 
n den Regen mit aufgeſpanntem Schirmen zu 
en ſuchen. Die Rebe e der Petrikauerſtraße 
ſhödt zu denfenigen, be der beſonders Abends 
Aiſchlen 6—7 Uhr das Rechtsgehen dringend ger 
hen Verſcheint. 8 
as Glühlicht des armen Mannes. 
die Errngenſchaften auf dem Geblete der künff⸗ 
ſchen Beleuiitung waren in den letzten Decennien 
nz eminenke, find doch beute ſchon eine ſtatt⸗ 
0 Anzahl größerer und kleinerer Gemeinweſen 
m Beſitze ausgedehnter elektriſcher Glühlichtan⸗ 
Agen. Aber auch für ſolche Orte, wo die natür⸗ 
den, maſchinellen oder die finanziellen Kräfte 
cht zureichen, die Elektrieltät ſich dienſtbar zu 
gachen, hat der unermüdlich ſchaffende menſchliche 
beift nach und nach eine Reihe techniſcher werth 
Aller Beleuchtungsſyſteme erſtehen laſſen. Wohl 
alte die einſchlögige Induſtrie ſich bis ſetzt red» 
ch bemüht, die Mängel, die der Petroleumlampe 
nhaften, auf ein möglichſt geringes Maß zu re⸗ 
heiren. Allein die Hauptunannehmlichkeiten dieſer 
Irennart (Unreinlichkeit, Exploſionsgefahr ꝛc.) 
Innten bis fetzt nicht beſeitigt werden. Es muß 
aber freudig begrüßt werden, daß es nunmrhr 
lungen iſt, die Pelroleumlampe mit einer Voll⸗ 
immenheit aus zuſtatten, die nicht nur in Hin⸗ 
5 auf Leuchtkraft, unter Ausſchluß der Explo⸗ 


nsgefahr, das Beſte darbietet, ſondern auch in 
ezug auf Unbequemlichkeiten und die unrein⸗ 
chen Hantirungen alle ſeitherigen Uebelſtände 
diffen läßt, eine Errungenſchaft, die der Erfin⸗ 
kr mit Recht als die Krone der Petroleumbe⸗ 
kuchtung bezeichnet. Jahtelange Mühen und Ver⸗ 
vache wurden mit dem Erfolg gekrönt, einen po⸗ 
r jen Steindocht herzuftellen, welcher in allen 
Fulturſtaaten potentirt iſt. Hierzu gebört ein in 
r Folge ſpeciell für dieſen Docht raffinirt:s Del 

n erhöhter Feinheit, wie ſolches bisher noch 
agzicht hergeſtellt und in den Handel gebracht 
upurde; diefes Oel iſt | pt vorhanden und kommt 
Unter dem Namen „Kronen⸗Oel“ mit dem bis 
riebenen Steindochtbrenner (Kronenbrenner) zur 
teberbreitung. Viele der Hausfrau ſehr vohl be⸗ 
‚annte Mißſtände find nunmehr gehoben worden, 
„die Lampe bleibt ſtets rein, Dochtabtille und 
eifierdurch das Verſchmutzen der Brennertheile, ſo⸗ 
iebie die Explofionsgefahr, find vermieder und, 
tedas die Hauptſache iſt, das unangenehme Schwigen 
iiſer Lampe und der hierdurch verbreitete üble Ge⸗ 
fach fällt beinahe weg. Das Licht iſt intenfir weiß 
md von hoher Leuch kraft. Die intenfive Ver⸗ 


ugerüſte ſtehen, muß man 


Auf der Vorderſeite 
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brennung ergiebt noch einen hohen Vortheil haus⸗ 


wirthſchaftlicher Bedeutung, der ſich gegenüber 
dem Brenner mit Baumwolldocht auf eine Er- 
ſparniß von circa 20 Procent beziffert. Die bis⸗ 
herige Petroleumlampe, vom geſundheitlichen 
Standpunkte ohnehin ſchon als das befte Zim⸗ 
merbeleuchtungsmittel anerkannt, wird alſo noch⸗ 
mals zu beſonderen Ehren gelangen, fie muß, fo 
vervollkommnet, nunmehr mit Recht allen Be⸗ 
leuchtungsarten in geſundheitlicher und auch wirth ⸗ 
ſchaftlicher Beziehung vorgezogen werden. Die 
Generalagenten für die neuen Lampen find für 
Europa H Mayer u. Co. in Stuttgart. 

— Regenzeit, traurige Regenzeit iſt 
eingetroffen. Mit dem ſchönen, ſonnigen Herbſt⸗ 
weiter ſcheint es vorüber zu fein, und wir br» 
kommen die Kehrſeite zu koſten. Man muß aber 
jetzt doppelt Acht auf die Geſundheit geben weil 
in Folge der Näſſe von oben und unten und der 
eitweiligen unangenehmen Stürme Erkältungen 
Fehr leicht den menſchlichen Körper ergreifen 
können. 

— Thalia⸗Theater. Eine der anerkannt 
beſten Strauß 'ſchen Operetten: „Die Fleder⸗ 
maus“ kam vorgeftern in einer ausgezeichneten 
Beſetzung und vor einem dichtbeſetzten Haufe zur 
Aufführung und wir können getroſt ſagen, daß 
Alle, von der erſten Sängerin bis zum letzten 
Choriſten, die ganze Kraft des Talents und des 
beſten Wollens aufgeboten haben, um das beliebte 
Werk des Wal zerkönigs recht vortheilhaft zu prä⸗ 
ſentiren. 

Der Totaleffekt war auch recht günſtig und 
die Mufik, welche die Zuhörer wie ein elektriſches 
Fluidum durchdringt und unwillkürlich zu Lob⸗ 
ſpenden hinreißt, kam ſowohl auf der Bühne, wie 
im Orcheſter zur vollen Geltung. Wenn auch im 
Zuſammenſpiel kleine Lücken vorkamen, ſo waren 
ſie nicht auffällig und werden bei der Wieder⸗ 
holung zweifellos wegfallen. Bis dahin wollen 
wir ein detaillirtes Urtheil über die Einzelleiſtun⸗ 
gen uns vorbehalten und find im Voraus über⸗ 
zeugt, daß die Operette, welche ein „Sträußchen“ 
rofiger Heiterkeit und einen Kranz duftender Mes 
lodien enthält, mehrere Repriſen erleben und der 
Direktion volle Häuſer einbringen wird. 


— Das Victoria⸗Theater hat mit der 
zweimaligen Vorführung der „Cabotins“ von 
Ed. Pailleron in der vergangenen Woche einen 
glücklichen Treffer gemacht. Auch die zweite Vor⸗ 
ſtellung war ſehr gut beſucht, und der Beifall 
wuchs von Scene zu Stene in einer Weiſe, wie 
wir dies bisher im Victoria⸗Theater noch nicht 
bemerkt haben. Die „Cabotins“ find ein ächtes, 
modernes franzöfiſches Schauſpiel, deſſen Sujet 
nur eine Millionenſtadt wie Paris mit ſeinen 
laxen Sitten und mit ſeinem ehrgeizigen Streben, 
in der Oeffentlichkeit zu glänzen, erzeugen kann. 
Der Verfaſſer gehört zu denjenigen Talenten der 
Neuzeit, welche den groben finnlichen Ton von 
der Bühne aus ſcheiden, dafür aber das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben und das Schickſal ſo ſchildern, 
wie es ſich in dem chaotiſchen Durcheinander des 
„Herzens von Frankreich“ jo häufig und jo ſehr 
verſchiedenartig darbietet. Inſofern hat es im 
moraliſch⸗äſthetiſchen Sinne viel vor den Sitten⸗ 
dramen anderer Bühnenſchriftſteller voraus, welche 
die Verderbniß in ein beſtechendes Gewand klei⸗ 
den, und dadurch bei dem Theaterpublikum Sym⸗ 
pathie für eine Verirrung und Verwirrung mo⸗ 
raliſcher Grundſätze zu erwecken ſuchen. Dumas 
hat die Kameliendame geſchrieben, ſie, die Epepoe 
der Proſtitution hat Triumphe über Triumphe 
gefeiert, und noch heute wird ſie mit leidenſchaft⸗ 
lichem Behagen geſpielt und geſehen auf Theatern, 
welche in die Lagen kommen, für Toilettenluxus 
Reclame zu machen. Eine andere Specialität find 
die Ehebruchsdramen, mit denen im letztzn Jahr⸗ 
zehnte kleine Epigonen der Dumas 'ſchen Muſe 
Butore zu machen geſucht haben, diesſeits und 
jenſeits des Rheins mit Erfolgen, die allerdings 
zu der demoralifirenden Tendenz ihrer Machwerke 
in keinem Verhältniß ſtehen. Wir kennen Theater 
in Paris und Berlin, wo lediglich das gute Luſt⸗ 
und Schauſpiel, und die ctaſſiſche oder claſſtifi⸗ 
cirte Tragödie gepflegt wird, und die ſich da⸗ 
durch einen würdigen Ruf erwarben, dennoch 
aber, rein äußerlicher Wirkungen halber, den 
Harrasſprung vom Ernſten zum Bizarren, vom 
Heiteren zum Trivialen gemacht haben. Die fran⸗ 
zöſiſchen Ehebruchsdramen haben ſich beſonders in 
den Großſtädten das Bürgerrecht erobert, und 
wer mitanſieht, wie dieſe Vorſtellungen von 
der gebildeten und reputirlichen Welt vorgezogen 
und goutirt werden, der hat Urſache genug, ſich 
zu wundern über die Anſchauungen und Grund⸗ 
ſätze, welche in gewiſſen Krriſen über den Ge⸗ 
ſchmack und über das jedem un verdorbenen Mens 
ſchen heilige Band der Ehe herrſchen. Ed. Pail⸗ 
leron iſt der erſte, welcher gegen die Verherrli⸗ 
chung des Sündenfalles, des Weibes als Süten 
zerſttzendes Element Front macht. Er greift zu 
dem Gegenſatz und holt das Product der freien 
Liebe, das unehelich geborene Kind einer treulo⸗ 
len Frau ans Tageslicht, verfolgt es auf ſeinem 
Lebensgang bis zu dem Zeitpunct, wo es Liebe 
fühlt, und wo es geliebt wird, und wo ſich dar 
raus der Ehebund entwickelt. Indem der Dichter 
den Lebensgang klar und wahr ſchildert, und die 
Heldin feines Stückes zum Ziele des Cheglüdes 
gelangen lätzt, trotz des Makels, der ſich an ihre 
Geburt knüpft, beweiſt er, daß die Urſache der 
Siitenverderbniß nicht in der Geburt, ſondern 
nur im Menſchen und in feiner Umgebung liegt. 
Zur theatraliſchen Ausbeutung und Schilderung 
dieſer moraliſchen Grundtendenz bedient ſich Pail⸗ 
leron nun eines famoſen Kunſtgriffes, der in ſei⸗ 
ner Art bisher einzig daſteht, und die Handlun⸗ 
gen mit ihren Verwickelungen nicht blos jo un⸗ 
gemein intereſſant, ſondern auch das Spiel jeder 


Rolle pſy hologiſch recht ſchwierig macht. Er 
nimmt ſich den Ehrgeiz der Künſtler und ihre 
ſogenannten Leidenſchaften vor, und bewirkt, daß 
er die Waiſe in die Künſtlerkreiſe führt, und fie 
dort alle Klippen und Tiefen ohne Schaden für 
die weibliche Ehre überſtehen läßt. Um die Schil⸗ 
derung der Känſtlercharactere nicht zu trocken er» 
ſcheinen zu laſſen, und das Spiel intereſſanter 
und packender zu geſtalten, macht der Dichter 
feine Figuren zu Strebern und zu—Intriguanten. 
Einer ſchmeichelt des Anderen Ehrgeiz, der Ver⸗ 
blendetſte ſucht eine Rolle in der Oeffentlichkeit 
zu ſpielen, und will Deputirter werden. Er opfert 
Geldſummen an den Freund für ſeine Wahl, 
als es zur Wahl kommt, fällt er durch, und 
wirft ſich nun der Liebe in die Arme. Er macht 
die Bekanntſchaft der angeblichen Waiſe, welche 
Valentine heißt, und von einer Pflegemutter groß⸗ 
gezogen iſt, und entbrennt in leidenſchaftlicher 
Liebe zu iht. Beide verlieben und lieben ſich un⸗ 
ſterblich, und der Reſt iſt die Heirath. Ehe es 
dazu kommt, wird der Schleier von dem Geheim⸗ 
niß gelüftet, das über der Geburt Valentinens 
ſchwebt, ein älterer Freund des durchgefallenen 
Wahlkandidaten entpuppt fich als der betrogene 
legitime Gatte der Mutter Valentinens, es folgt 
die Erkennungsſcene und der Vorhang fällt. So⸗ 
weit der Inhalt des Stückes, den wir etwas aus⸗ 
führlicher behandelten, um an ihm den Umſchwung 
darzuthun, der ſich neuerdings in der franzöſiſchen 
Bühnenſchriftſtellerei nur zum Nutzen des Thea⸗ 
ters und des Publikums vollzogen hat. Die 
Gabotins find in vielen deutſchen Theatern be⸗ 
reits gegeben worden, und haben Erfolge über Er⸗ 
folge erlebt. Was nun die Rollenbeſetzung und 
das Spiel im Victoriatheater betrifft, ſo gebührt 
ſämmtlichen mitwirkenden Damen und Herren 
uneingeſchränktes Lob. Die Hauptrolle, die Bas 
lentine lag in den bewährten Händen des 
Frl. Zimayer. Beide Male ſpielte die Dame 
in allen Situationen hinreißend ſchön. Das Spiel 
war voll von piychologifch großen Momenten, ſo⸗ 
wohl im erſten, zweiten, wie im Schlußacte. Der 
jungen Schauſpielerin ſteht ſicherlich eine bedeut⸗ 
ſame Zukunft noch bevor, wenn fie in der Aus⸗ 
nutzung ihres Talentes wie bisher fortfährt. In 
keiner anderen Rolle zeigte ſich Frl. Zimay er von 
einer ſo vielſeitigen Begabung, wie in dieſer. 
Die Cabotins wurden von den Herren 
Sosnowski, Schubert, Rosanski 
und Traps o gegeben, flott und ungezwun⸗ 
gen, wie es verſchlagenen Künſtlern zukommt. 
Im übrigen war die Decoration, ſo namentlich 
im zweiten Acte, wo ein Salon vorgeführt wird, 
gradezu brillant. Das Publikum ließ es an fort⸗ 
geſetztem Beifall nicht fehlen, und die Spannung 
wuchs von Scene zu Scene, von Act zu Act. Es 
iſt nicht zweifelhaft, daß „die Gabotins* jo viele 
Vorftellungen erleben werden, als Madame sans gene, 
mit dem ſie allerdings nach keiner Richtung 
zu vergleichen ſind. H. P. 

— Eine volksthümliche Vorſtellung 
im Eden⸗Theater wird heute, Dienſtag, Herr 
Director Schenk arrangiren, und zwar find für 
dieſe Vorſtellu g die Eintrittspreiſe ganz bedeu⸗ 
tend herabgeſetzt. Nachdem in dieſer Vorſtellung, 
welche ſich durch ein vielſeitiges Programm aus⸗ 
zeichnet, auch das Senſationsſtück „Die Enthaup⸗ 
tung eines Herrn aus dem Publikum“, zur Auf⸗ 
führung gelangt, dürfte das Theater wiederum 
wie an den vorgeſtrigen Vorſtellungen ausverkauft 
werden. Am nächſten Sonntag ſchließt das Eden⸗ 
Theater definitiv ſeine Pforten und fiedelt nach 
Dresden über. 


— Die Freunde der Aeroſtatik find überglück⸗ 
lich. Capazza hat in Brüffel ein Experiment 
gemacht, das keinen Zweifel darüber läßt, daß 
man, mit ſeinem Fallſchirme verſehen, unge⸗ 
ſtraft im Lujtbalon fahren kann. Capazza iſt je: 
ner Luftſchiffer, der vor Monaten die Pariſer 
dadurch in Staunen ſetzte, daß er ſich aus unge⸗ 
heurer Höhe mit einem von ihm ſelbſt erfunde⸗ 
nen und faſt einer Flugmaſchine gleichenden Falls 
ſchirme herabſtürzte und ganz ſanft an dem Orte 
niederflel, welchen er ſchon vorher bezeichnet hatte. 
Capazza hatte damals allerdings, nachdem er in 
einem Ballon aufgeſtiegen war, den für den Abs 
ſturz geeignetſten Augenblick klug berechnet; da 
aber die Luftſchiffer, im Falle einer Kataſtrophe, 
den Augenblick des Abſturzes nicht ſelbſt wählen 
können, ſo glaubte man immer noch nicht, daß 
Capazza's Fallſchirm in der Praxis der Luftſchiff⸗ 
fahrt wirklich von Nutzen ſein könne. Der letzt⸗ 
hin in Brüſſel gemachte Verſuch, welchem Sonder⸗ 
berichterſtatter vieler Zeitungen beiwohnten, beweiſt, 
daß der Apparat in allen Fällen zu gebrauchen 
iſt, welcher Art auch die Luftſtrömung ſein mag. 
Zum Beſten der Wittwe des unglücklichen Luft⸗ 
ſchiffers Toulct, der vor einigen Wochen bei der 
Exploſion des Ballons „Prinz Albert“ in Hal 
um's Leben gekommen iſt, fand in Brüſſel eine 
große Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung ſtatt. Den „clou* 
des Feſtes bildete Capazza's Anerbieten, im Bal⸗ 
lon einen Aufſtieg zu unternehmen und in einer 
Höhe von 2000 Metern die Explofion des Ballons 
gerbeizuführen; aller Ballaſt ſollte plötzlich abge» 
worfen werden, ſo daß der Ballon mit raſender 
Schnelligkeit in die Höhe ſteigen und unbedingt 
zerplatzen mußte. Capazza hat ſein Verſprechen 
gehalten. Er ſtieg in ſeinem Ballon „Caliban“ 
auf, der, nachdem er von den Tauen befreit war, 
wie ein Pfeil emporſchnellte. In einer Höhe von 
1000 Metern warf Capazza den mit Sand gefüll⸗ 
ten Sack aus, den er als Ballaſt mit ſich führte 
und der Ballon nahm einen ungeheuren Schwung 
nach oben. Kurz darauf ſah man den Ballon 
zerplatzen und das in Fetzen zerriſſene Gewebe 
auf das Schiffchen niederfallen. Die Aufregung 
des Publikums, das dem Experimente beiwohnte, 


—— ——ͤ —ßä— —ä— — ů —U— — — —ßꝛs—g ü—u..ͤĩ —=ʒͤ⁊ ³˙Ü35»ꝛXK—8ßößX—ðŚEwZüͤꝛ ĩ ˙·XͤXl: 6Äkxkæ —..᷑...ͤ⁊ͤĩi ⸗.ͤ ̃ͤĩ ͤ—.vçœlwàé—9 —ͤĩ%ĩß2— rê ——v—v5.ß—ĩ8ĩtiß8ri8Z.tßvLr”k.ñ;]éxẽꝑF,fvuvIuiͥ — ¼ʃöüüswqoę xã́¾ꝛ— —g2!ꝛk —ꝛ-—- 


8 


war in dieſen Augenblicken ungeheuer groß. Aber 
bald ſah man, daß Capazza nicht Gefahr zu lau⸗ 
fen ſchien, denn er ftieg mit ſeinem Fallſchirm 
langſam nieder, wobei ihn ein Luftſtrom zu den 
Ufern des Willebroeck-Canals trieb. Unbeſchädigt 
und ungefährdet erreichte er den Boden und wur⸗ 
de im Triumph und unter unbeſchreiblichen Opa⸗ 
tionen nach der Stadt begleitet. Dank der Erfin⸗ 
dung Capazza's dürfte die Luftſchifffahrt in Zu 
kunft ein ganz harmloſes und ungefährliches Ver⸗ 
gnügen ſein. (Na, nal) N 

— Eine abenteuerliche Reiſe, wie ſie 
trotz Ben Akiba wohl noch nicht vorgekommen 
in, hat ein Bataillon italieniſcher Alpenjäger ge⸗ 
macht. Das Bataillon Cadore vom 7. Alpen⸗ 
jäger⸗Regiment erhielt telegraphiſchen Befehl, 
ſeine bisherigen Quartiere in Chatillon im Aoſta⸗ 
thale (Piemont) zu verlaſſen und ſich jojort an 
die öſterreichiſche Grenze zu begeben. In wenigen 
Stunden war das Bataillon reiſefertig, nur eins 
fehlte, das nöthige Geld in der Bataillonskaſſe. 
Der Befehl war aber kategoriſch und die Abreiſe 
durfte nicht verſchoben werden. Der Bahngofs⸗ 
vorſteher von Chatillon erklärte, daß er unter 
ſolchen Umſtänden ohne höheren Befehl keinen 
Zug ſtellen könne, und empfahl dem Bataillons⸗ 
Commandanten, ſich telegraphiſch an die Eiſen⸗ 
bahninſpection in Turin zu wenden. Auf die er⸗ 
folgte Anfrage gab denn auch der Bahninſpector 
Bianchi dem Stationsvorſteher den Auftrag, der 
Abreiſe des Bataillons keine Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Die Soldaten fuhren ab und ge⸗ 
langten glücktich bis Belluno, um von dort den 
Weitermarſch bis zu ihrem neuen Beſtimmungs⸗ 
orte anzutreten. Als ſie ſich aber anſchickten, die 
zum Bataillon gehörigen 20 Vierfüßer und das 
Gepäck aus zuladen, widerſetzte ſich der Stations⸗ 
vorſtand mit Hilfe der Bahnbeamten auf ſehr 
energiſche Weiſe, legte Beſchlag auf Alles, und 
erklärte kurz und bündig: „Wenn Ihr weiter 
wollt, bezahlt zuvor; Niemand hal das Recht, 
umſonſt zu reifen!“ Es waren etwa 2000 Lire 
zu bezahlen, während der Werth der beſchlag⸗ 
nahmten Maulthiere, Pferde und Gepäckſtücke 
30,000 Lire überſtieg. In der Unmöglichkeit, 
jeine Reiſe weiter fortſetzen zu können, blieb dem 
Commandanten des Bataillons nichts anderes 
übrig, als ſich telegraphiſch an das Diviſions⸗ 
commando in Padua, ſowie an das Corpscom⸗ 
mando in Mailand zu wenden, mit deſſen Hilfe 
denn auch das Bataillon aus ſeiner merkwurdi⸗ 
gen Situation befreit wurde. 

— In köſtlicher Weiſe iſt ein in Nizza er⸗ 
ſcheinendes engliſches Blatt „reingefallen“. 
Dieſes Organ der an der Riviera weilenden 
Engländer brachte in ſein er letzten Nummer unter 
„Perſonalnachrichten“ allen Ernſtes eine Notiz, 
worin es hieß, daß Ex-König Milan in Beglei⸗ 
tung der Hova⸗Königin Ylanavalo und ihres 
Premier⸗Miniſters Ramaſtesfruſgaſolo (h) in 
Montreux angenommen ſei. Es folgten dann 
noch einige indiscrete Enthüllungen über die 
Reize der Königin und ihre euopäiſche Toilette. 
Zugleich wurde auch die Ankunft anderer exoti⸗ 
ſcher Perſönlichkeiten in Montreux, wie des chi⸗ 
nefiſchen Geſandten Tien⸗Jou⸗Tſchien ꝛc. ꝛc. ge⸗ 
meldet. Die Bewohner von Montreux waren 
nicht wenig erſtaunt über den hohen Beſuch, von 
dem fie bis dahin nichts gewußt hatten. Nach⸗ 
träglich ſtellte es ſich heraus, daß die nizzaer 
Zeitung die intereſſante „Perſonalnachricht“ aus 
einer in Montreux anläßlich einer luſtigen Feier 
erſchienenen — „Feſt⸗Zeitung“ übernommen und 
den Ulk mit dem ſerbiſchen Ex⸗König und der 
Königin der Hovas für blutigen Ecnſt gehalten 
hatte. Die Stellung des armen Redacteurs, der 
u Mißgriff beging, ſoll ernſtlich erſchüttert 
ein. 


— Einem Aitikel zur Würdigung der Ver⸗ 
dienſte des eben verftorbenen Louis Paſteur, 
den Profeſſor Brühl in Heidelberg in der Wochen⸗ 
ſchrift „Die Nation“ veröffentlicht, entnehmen 
wir die nachſtehende intereſſante Notiz: „Im 
Jahre 1865 verheerte eine Epidemie der Seioen⸗ 
würmer die großen Züchtereien Südfrankreichs. 
Commiſſion auf Commiſſion wurde gebildet, alles 
Mögliche verſucht, Alles umſonſt. Die Induſtrie 
ſchien ihrem unvermeidlichen Untergange geweiht. 
Da wurde, auf Vorſchlag des Chemikers Dumas, 
Paſteur mit der Unterſuchung beauftragt. Er 
weigerte ſich zuerſt? „Ich habe,“ fo ſagte er, „in 
meinem Leben noch nie eine Seidenraupe geſehen, 
wie ſollte ich die Urſachen ihrer Krankheiten era 
kennen?!“ — „Um ſo beſſer“, antwortete Dumas, 
„jo werden Sie vorurtheilslos an die Sache heran⸗ 
treten und ſich ganz auf Ihre eigenen Beobach⸗ 
tungen perlaſſen“. Drei Wochen, nachdem Paſteur 
die erſten Seidenraupen geſehen hatte, ſandte er 
einen Bericht an die pariſer Akademie, welcher 
die Löſung des Problems enthielt. Er wies nach, 
daß die Krankheit durch einen Parafiten hervor⸗ 
gerufen werde, und er gab zugleich die Mittel an, 
durch Zuchtwahl mittels ausgeſuchter, geſunder 
Raſſen von Seidenraupen die Krankgeit zu bes 
kämpfen. Dieſelbe iſt ſeither längſt und wohl 
für immer eiloſchen. Welchen Wohlſtand hat 
Frankreich durch dieſe eine Entdeckung ſeinem 
großen Sohne zu verdanken!“ 

— Ein Reuter⸗Telegramm aus Sydney 
meldet die Wiederverhaftung des Ca⸗ 
pitans Dean, der vor einigen Monaten des 
Giftmordes an ſeiner Frau beſchuldigt war, und 
der, wie wir zur Zeit berichtet, zum Tode verur⸗ 
theilt wurde. Im Wiederaufuahmeverfahren wurde 
er freigeſprochen und nahm nach ſeiner Freilaſſung 
feinen Beruf wieder auf. Jetzt erklärt der Richter 
Sir Julian Salomon, daß der Vertheidiger 
Dean's, der Anwalt Meagher, ihm vor Kurzem 
die Schuld Dean's zugeſtanden und ihm auch den 
Namen des Drogiſten, der iym das Gift verkauft 
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hätte, angegeben habe. Mr. Meagher erklärte 
hierauf, daß dieſe Ausſage Sir Salomons auf 
einer Sinnestäu chung beruhen müſſe. Dean, der 
Advokat Meagher und deſſen Socius Crick, beide 
Mitglieder der geſetzgebenden Körperſchaft, wurden 
verhaftet und angeklagt, eine Verſchwö rung zur 
Srteleitung der Juſtiz angezettelt zu haben. Gegen 
hohe Sicherheit find fie aus der Haft entlaſſen. 
Es heißt, daß der Drogiſt, der Dean das Gift 
verkauft hat, die Denunciation veranlaßt haben 
ſoll. Dean behauptet ſteif und feſt ſeine Unſchuld 
und man iſt allgemein geſpannt, wie dieſe An⸗ 
gelegenheit enden wird. 

— Sultan Abdul Hamid wünſchte ſich 
einen Pudel. In der Türkei giebt es aber keine 
Pudel. Die Hunde in der Türkei — ſie lungern 
zu Hunderten in den Straßen herum — find 
elende Thiere, die den Mohamedanern heilig find, 
die Niemand anrühren darf, und es giebt eine 
Menge frommer Stiftungen, die den Zweck haben, die 
Hunde zu füttern. Sultan Abdul Hamid hatte 
vorher keinen Pudel geſehen. Kürztich producirte 
fi im Palais ein „Künſtler,“ der einen gelehrten 
Puͤdel, ein reizendes, ſchneeweißes Thier, vor⸗ 
führte, und der Sultan wünſchte nun, einen ſol⸗ 
chen Pudel zu beſitzen. Vor Kurzem ging der 
niederlandiſche Gejandte in Konſtantinopel auf 
Urlaub und beim Empfange bei der Königin⸗Re⸗ 
gentin erzählte er, daß der Sultan einen Pudel 
zu befigen wünſchte. Alsbald war ein Pudel ger 
funden, eines der prächtigſten Thiere, die es giebt, 
ein Mufter feiner Raſſe, ſchneeweiß und geſcheidt, 
wie ſelten ein Pudel. Dieſes ausgezeichncie Thier 
wurde jorgfältig für die Reiſe ausgerüſtet und 
das niederländiſche Schiff Pollux führte den vier⸗ 
jüßigen Schatz nach dem Goldenen Horn. Am 
20. September kam der Pollux mit dem Pudel 
an. Sobald der Dampfer an der Rhede von Sir⸗ 
kedſchi angelaufen war, erſchien der erfte Drago⸗ 
man der holländiſchen Geſandtſchaft, Mr. Kenu, 
an Bord und nahm den Pudel in Empfang. Am 
27. September wurde das jellene Thier ſodann 
in feierlicher Audienz von dem Geſandten ſelbft 
dem Sultan übergeben, der ſehr er freut über dieſe 
Aufmerkſamkeit war. 

— Die Spielwuth in Belgien treibt 
immer ſchönere Früchte. Da die Regierung das 
öffentliche Hazardſpiel dem Geſetze zum Hohne 
duldet und ſogar dem engliſchen Oberſten Roth 
unter Zuſtimmung der Kammern die Errichtung 
neuer Spielhöllen in Oſtende geſtattet hat, ſo 
beeilen ſich die belgiſchen Städte, dieſe Lage aus⸗ 
zunutzen und durch Errichtung von Spielſälen 
nch neue Mittel auf bequemſte Weile zu ſchaffen. 
Die Verpachtung der Spielſale iſt ein ſehr loh⸗ 
nendes Geſchaft und Bewerber, welche die Gimpel 
ausbeuten wollen, fehlen nicht. So geht das 
Spielgeſchäft ſchwunghaft in allen belgiſchen 
Badern, in den kuftturorten Namur und Dinant. 
In Bruſſel erſtehen immer neue Spielhöllen und 
jetzt errichtet auch das von herrlichen Parkanlagen 
umgebene Chimay im Hennegau ein Kurhaus 


mit Spielſalen. Vas ſchönſte iſt dabei, daß das 


halbamtliche Brüfj. Journ. mit erfichtlicher "Ber 
Tiedigung: die devorftehende Eröffnung des 
Kurſaales und seiner Spielſäle ganz „wie in 
Span, Dinant und Namur“ anzeigt. 


— Eine 200 Mann ſtarke Briganten⸗ 


bande — ſo ſchreibt man aus Rom — iſt 
plötzlich unter Oberleuung des berüchtigten. Ban⸗ 
den Morra in der Provinz Bafilicata (Bart) 
aufgetaucht. Sie ſou vorwiegend aus ger 
flüchteten Bagnoſträflingen und ahnlichen gefäht⸗ 
lichen Elementen recrutirt und trefflich bewaffnet 
ſein. Morra allein hat etwa elf Morde auf dem 
Gewiſſen. Er jol fig mu den nicht minder bes 
tüchtigten Gebrudern Grattaruoli vereint haben, 
welche dort ſchon ſeit Jahr und Tatz die Ein⸗ 
wohnerſchaft terroriſiren. Das Rauberweſen 
schwillt wieder lawinenhaft in allen Tteilen des 
Landes an. Selbſt in den ſchuummſten Zeiten der 
ſechziger Jahre, als dieſe Banden noch ein poll 
üiſches (bourboniſches) Moment darſtellten, ſind 
die Sicherheits zufande nicht beklagenswerther ges 


weſen. 

N Ein ernſter Fall. Die dreijährige Mimi 
iſt vom Dienſtmadchen, das dis in den Morgen 
hinein geschlafen halte, in aller Haft angekleidet 
worden. Als die Mutter die Kleine umarmen 
und küſſen will, ftürzt dieſe der Länge nach auf deu 
Boden. Sofort wird der nebenan wohnende Arzt 
telephoniſch gerufen. Er kommt, ſtellt das Kind 
auf die Fuße und befiehlt ihm, zu gehen. Mimi 
macht einen Verſuch, fällt abermals zur Erde 
und nößt ein klägliches Geheul aus. „Ein ern⸗ 
fter Fall von Paralyſe“, jagt der Arzt und jegt 
lich ſoſort an den Schreibuſch, um jeine Vor» 
ſchliſten aufzuſitzen. „Kleiden Sie das Kind 
aus!“ ruft er dann: „ich muß ſehen, ob die 
linte poer die rechte Seite gelahmt ist.“ Mu zu⸗ 
ternden Handen entkleidet die Mutter ihr Kind 
und — fößt einen Freudenſchtei aus: Das leicht⸗ 
fertige Dientmädchen hatte Mimis beide Beinchen 
in ein Hoſenbein gejtedi. 

— Eine draſtiſche Löſung der ſocia⸗ 
len Frage. Klaſfiſcher kann kein Beiſpiel Die 
tlenden Hamburger Verkehrs- und Wognungsver⸗ 
häauniſſe iuuftriren als das folgende: Der Ham⸗ 
burger Senal ging mit dem Plane um, billige und 
gejunde Arbeuerwohnungen bauen zu laſſen. Die 
Cholera, welche jo manche Schäden und unglaub⸗ 
uche Großftabtverhältuiſſe bloßgelegt, hatte auch 
dazu den Anſtoß gegeben. Und jetzt? Der 
Staat baut keine Arbeiterwohnungen, und das 
projectirte Wohnungsgeſetz, durch welches Tau⸗ 
jende ungefunder „Wohnungsftalle“ in der inneren 
Siact getroffen wurden, ſcheuerte an dem Widet⸗ 
jtano ber zahlreichen Grundbeſith r in der Bür⸗ 
perjgafı, denen das Gejeg nicht paßte. Da kam 
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Lodzer Tageblatt 


Vororten Barmbeck und Uhlenhorſt zahlreiche 
billige, geſunde Arbeiterwohnungen bauen zu 
laſſen. Hunderte ſeiner Arbeiter find auf der 
Elbinſel Wilhelmeburg — zwiſchen Hamburg 
und Harburg — beſchäftigt. Was that nun 
unſer Fabrikherr? Er ficllte ſeinen Arbeitern 
rund gezählt — 100 Fahrräder zur Verfügung, 
um ſich früh Morgens „per Rad“ an die Ar⸗ 
beit zu befördern. Anſtatt 1 bis 1¼ Stunden 
gebrauchen die radfahrenden Arbeiter nun blos 
15—20 Minuten, um ſchnell und billig an die 
entfernten Arbeitsflätten zu kommen. Die An 
ſchaffungskoſten für dieſe Beförderungsmittel were 
den den Arbeitern natürlich wöchentlich vom Lohn 
gekürzt, oder auch nicht, wenn ſie ſich nämlich 
verpflichten — — in den Häuſern des Fabrik⸗ 
herrn zu wohnen, die vorher, ſchwer zu ver⸗ 
miethen waren. Auch eine Löſung der ſocialen 
Frage durch einen Privatmann, die der Staat 
bisher nicht zu löſen vermochte — nicht wahr ? 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 12. October. Die deutſchen Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich über die Abgrenzung 
des Hinterlandes der Togocolonie und Dahomeh 
werden in Kurzem beginnen; nachdem die ganze 
Reihe der Verträge geprüft worden iſt, hat ſich 
ergeben, daß die Grundlage für die Verhandlun⸗ 
gen auf unſerer Seite bedeutend beſſere find, als 
ſeiner Zeit bei den Verhandlungen über die Ab» 
grenzung des Hinterlandes von Kamerun, 

Breslau, 12. October. Auf dem Bahn“ 
hofe der Station Kandrzin entgleifte in Folge 
falſcher Weichenſtellung der nach Neiſſe abgelaj” 
jene Güterzug. Die Locomotive bohrte ſich tief 
in das Erdreich ein, die folgenden Wagen wurden 
faſt ſämmtlich zertrummert. Der Materialſchaden 
ift bedeutend. Ein Bremſer wurde ſchwer, ein 
anderer Beamter leicht verletzt. 

Köln, 12. October. Wie der Kölniſchen 
Volkszeitung gemeldet wird, wurden in Bocholt 
der Spinnereibefitzer Beckmann und der Bauun ⸗ 
ternehmer Hüls kamp verhaftet. 

Mannheim, 11. October. Der Dienſt⸗ 
knecht Huber hatte eine mit ihm auf dem Felde 
bei Weißweiler arbeitende 16jährige Magd er⸗ 
ſchlagen und die Leiche in den Rhein geworfen. 
Seiner Feſtnahme ſuchte ſich der Mörder durch 
einen Sprung in den Rhein zu entziehen; 
er wurde jedoch gerettet und in das Gefängniß 
gebracht. 

Weins berg, 12. October. Die Nach⸗ 
richt, daß in den Weinbergen bei dem Dorfe 
Schwabbach ein Reblausherd gefunden worden ſei, 
beſtätigt ſich nicht. 

Wien, 12. October. Die Neue Freie Preſſe⸗ 
erfährt aus Konſtantinopel: Beit Ueberrei⸗ 
chung der Verbalnote an die Pforte durch die 
Botſchafter wurde dem türkiſchen Miniſter des 
Aeußern bedeutet, daß, wenn der Sultan das Re 
form » Programm der Interventions +» Mächte für 
Armenien nicht annimmt, die Mächte entſchloſſen 
ſeien, die armeniſche Frage als eine europäiſche 
zu behandeln und auf einer Conferenz in Paris 
zum Austrage zu bringen. 

Przempysl, 12. October. Wegen Ermor⸗ 
dung ihres Wachtmeiſters wurden vom hieſigen 
Kriegsgericht zwei Huſaren zum Tode, 80 zur 
Feſtungshaft verurtheilt und 15 freigeſprochen. 

Lyon, 11. October. Ein dem Blatte Miſ⸗ 
ſions catholiques aus Hankau zugegangenes aus⸗ 
führliches Schreiben meldet, die Chriſtenverfolgun⸗ 
gen hätten ſich auf die neuen Provinzen Cyinas 
ausgedehnt; die Miſſionsgebäude in Nantſchang 
ſeien zerſtölt, die Chriſten theils ermo det, theils 
verwundet worden. 

Ferrol, 12. October. Offiziere der Mar 
rine, die einige Artikel der Blätter Voc dl Ob⸗ 
reto und Correo Gallego für beleidigend hiellen, 
griffen den Dirtetor des letzteren an und ſuch⸗ 
ten ſich bes Dirtctors der Voc zu bemäch · 
tigen. 

ö London, 12. October. Die Königin ver⸗ 
lieh Slatin⸗Paſcha den Bath⸗Orden. 

Ro m, 12. October. Ein hier eingetroffener 
Agent der engliſch-armeniſchen Geſellſchaft, Herr 
Alkin, iſt von Crispi empfangen worden. Derſelbe 
hat ihm zugeſagt, ſeine Vorſchläge, betreffend ein 
diplomatiſches Zuſammenwirken der Mächte zur 
Erreichung der Gleichſtellung der Armenier mit 
den anderen Völkern der Türkei, in Erwägung 
zu ziehen. Atkin wird morgen auch dem Papſt 
eine Denkſchrift überreichen, die er den Regierun⸗ 
gen aller Signatarmächte des Berliner Vertrags 
gleichfalls übergeben hat. Atkin wird hier auch 
ein Comité für eine Propaganda zu Gunſten Ars 
meniens gründen; mehrere Parlamentarier ſind 
bereits dafür gewonnen. 

Ro m, 12. October. Aus der Umgegend von 
Palermo werden von heute allein wieder drei 
neue Ueberfälle durch Briganten auf der Land⸗ 
frage und in den Häufern gemeldet. In zwei 
Fällen erbeuteten die Briganten bedeutende Summen, 
im dritten ermordeten ſie einen Gutsbeſitzer. Die 
Unficherheit in Sieilien nimmt mit jedem Tage 
zu, und niemals gelingt der Polizei die Ermite⸗ 
lung der Verbrecher. Die Landleule wagen ı# 
noch kaum, ohne Bedeckung vom Verkauf ihrer 
Producte nach Haufe zurückzukehren, aus Furcht, 
um den Erlös ihrer Waaren beraubt zu wer⸗ 
den. 

Rom, 12. October. Nach Privatdepeſchen 
aus Catania hat eine Frauensperſon, Namens 
Gaetana Stimoli, kleine Kinder, welchen ſie be⸗ 
getznete, durch Süßigkeiten und Spielſachen an 
ſich gelockt und ihnen mit Phosphor v.cſatzten 
Wein zu trinken gegeben, fo daß dieſelben unter 


Kinder ſollen auf dieſe Weiſe an Vergiftung v'r⸗ 
ſtorben fein. Die Stimo i wurde verhaſtet und 
gab die Miſſethaten zu; fie ſagte, fie habe fich 
rächen wollen, weil zwei ihrer Kinder verhext 
und geſtorben ſeien. Die aufgebrachte Volksmenge 
wollte an ihr Lynchfuſtiz üben. 

Barcelona, 11. October. Die Studen⸗ 
ten drangen in die Univerfität, zertrümmerten 
die Fenſterſcheiben, verhinderten die Abhaltung 
der Vorleſungen und forderten die Verabſchiedung 
der Mectoren, 


Madrid, 12. October. Das Packetboot 
San Francisco iſt in Santiago auf Cuba aus 
Buenos Aires eingetroffen mit 835 Emigranten, 
7 ſich als Freiwillige haben anwerben 
laſſen. 


Katendrecht (Gem. Rotterdam), 12. 
October. Geſtern früh ſtürzte hier ein im Bau 
befindliches Haus ein. Dabei wurden ſieben Are 
beiter verwundet, darunter fünf ſchwer. 

Belgrad, 12. October. Dem hieſigen 
Juwelier Simnovie wurden Juwelen im Werthe 
von 200,000 Francs geſtohlen. Heute find ſämmt⸗ 
liche Koftbarkeiten außerhalb der Stadt aufgefuns 
den worden. 


Konſtantinopel, 12. October. Die 
Räumung der Kirchen, mit welcher geſtern begon⸗ 
nen wurde, ift heute fortgeſetzt worden. Im Auf⸗ 
trage des Sultans dankte der Miniſter des Außz⸗ 
wärtigen Said Paſcha allen Botſchaftern für 
ihre Bemühungen um die Räumung der Kirchen. 
In hiefigen politiſchen Kreiſen wird der Umſtand, 
daß die türkiſche Regierung die von den Bote 
ſchaftern angebotene Intervention annahm, ob⸗ 
wohl dieſe aus keiner mit der Stellung der Bot⸗ 
ſchafter verbundenen Prärogative entſprang als 
ein Act politiſcher Klugheit und humaner Geſin⸗ 
nung des Sultans beurtheilt. Die Haltung der 
türkiſchen Behörden bei der Intervention der 
Dragomane wird allgemein gelobt. Einige der 
fremden Stationsſchiffe find auf ihre Sommer 
ankerplätze zurückgekehrt. 


Konftantinopel, 12. October. Die 
Antwort der türkiſchen Regierung auf die Collectiv⸗ 
note der Botſchafter beſtreitel theilweiſe die er» 
hobenen Beſchuldigungen von Ausſchreſtungen der 
Behörden ſowie der türkiſchen Bevölkerung und 
ſchreibt die Hauptſchuld an den Vorgängen den 
Armeniern zu. Die Antwortnote beſagt ſodann, 
daß nur zwei Fremde infolge ihrer Aehnlichkeit 
mit Armeniern verhaftet, aber bereits entlaſſen 
wurden und daß eine Commiſſion ſich mit der 
Unterſuchung der Maſſenverhaftungen beſchäftige. 
Ferner giebt die Note diejenigen Maßnahmen ber 
kannt, die zur Erhöhung der Sicherheit und Des 
ruhigung der Chriſten und Fremden ergriffen 
worden ſeien, und daß der Scheik al Islam eine 
beruhigende Kundmachung an die Soſtas erließ, 
ſowie daß eine gleiche Kundmachung an die 
Bevölkerung in den Zeitungen und durch Plakate 
in den verſchiedenen Staditheilen veröffentlicht 


worden ſei. Schließlich erklärt die Note, daß 


alle Vorfichtsmäßregeln ergriffen worden und 
ſtrenge Inſtructionen an die Behörden und die 
bewaffnete Macht ergangen ſeien, und ſtattet 
dann den Bolſchaftern den Dank der Regierung 
für die angebotene Intervention ab. 


Telegramme. 


Petersburg, 13. October. Einige rufe 
ſiſche und ausländiſche Zeitungen erörtern die 
Frage des Convertirungsrechtes der ruſſiſchen Res 
gierung auf die Öproc. Goldanleihe von 1822 
ſowie die 1867er und 1869er Emiſſionen der 
Obligationen der Nicolaibahn, ferner be züglich 
der Apioc. conſolidirten ruffiſchen Eiſenbahnobliga⸗ 
tionen VI. Emiſſion vom Jahre 1880. Infolge 
deſſen erklärt das Finanzminiſterium, daß auf 
Grund des Allerhöchſten Ukaſes vom 8. Novem⸗ 
ber 1888, welcher in dieſer Frage als Richt⸗ 
ſchnur dient, die prot. Anleihe von 1822 nicht 
convertitt werden kann, da fie die Nichtconver⸗ 
tirungsclauſel enthält. Die drei übrigen genann⸗ 
ten Anleihen können condertirt und vorfriſtig aus 
gekauft werden, da ſie keinerlei Beſchränkungen in 
dieſer Beziehung enthalten, und da ſie weder mit 
einem Aufgelde, noch mit Lotteriegewinnſten 
amorti firt werden. Bisher hat das angeführte 
Geſetz nie Anlaß zu Mißdeutungen getze⸗ 
ben, und es iſt aus triftigen Gründen anzuneh⸗ 
men, daß die Streitfrage nicht von wirklichen 
Beſitzern der erwähnten Werthe aufgeworfen iſt, 
umſomehr, da augenblicklich keinerlei Abſicht bes 
ſteht, irgend welche 4procentige Metall⸗Anleihe 
zu convertiren. 


Berlin, 13. October. Fürſt Lobanoff iſt 


geſtern Abend hier eingetroffen und wird heute 
vom Kaiſer in Hubertusſtock in Audienz empfan⸗ 


gen; Fürſt Hohenlohe betziebt ſich dazu gleichfalls 

nach Hubertus ſtock. 

30.0900 00 00.0 ° 
Der Gerichtspriſtaw 


des Deirakoper Beicksgerichts 


..... 25 

Paris, 13. Oclober. General Duchtone 
wird nach ſeiner Rückkehr von Madagaskar das 
Commando des 5. Armeekorps erhalten. 

Ferrol, 18. Oclober. Infolge der durch 
die Marineofficiere hervorgerufenen Zwiſchenfälle 
veranſtalteten Arbeiter in großer Zahl Straßen⸗ 
kundgebungen. Die Gendarmerie ſuchte die Menge 
zu zerſtreuen, ſie wurde jedoch mit Steinwürfen 
empfangen, durch welche ein Lieutenant und ein 
Corporal verwundet wurden. Die. Ruheſtörer 
warfen ſodann die Fenſterſcheiben in dem Quar⸗ 
tier der Marine⸗Infautetie ein, jo daß die Wache 
gezwunzen war, Schreckſchüſſe in die Luft abzus 
geben. Man befürchtet zahlreiche ernſte Aus- 
ſchreitungen. 

Ro m, 13. October. Der Opinione zufolge 
verlautet heute, daß neue Zweifel entſtanden ſind 
betreffs des Beſuches des Könige von Portugal 
am italieniſchen Hofe. 

Verona, 13. October. Heute Nachmittag 
wurde in Malſeſine, Provinz Verona, ein ziemlich 
ſtarker Erdſtoß, welchem zwei weitere folgten, 
verſpütt. Die Erſchütterungen verurſachten Riſſe 
in den Mauern und den Einſturz einiger Schorn ⸗ 
ſteine. Die Bevölkerung wurde in große Aufre⸗ 
gung verſetzt. 


Coursbericht. 


Betlin, den 14, October 1895, 
100 Rubel = 219 Mk — 
Ultimo — 219 M 50 


Barſchau, den 14 October 1895. 


Berlin 
kondon 
Paris 
Wien 


Ipbrra pe 


KLagiewnikil tod, 
Widsewska 64 (420 
Cena Okowity s Anis 14 Pazdsiernika 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.85. 
Srynkowa w. 78% „ 8.95 
(Akoysa 10 kop. od stopnta.) 
ee ee Zi 


Ein maſſives 


hor 


iſt preiswerth zu verkaufen“ Wo, 
ſagt die Exped. d. Bl. 


Warſchau. 


Das Pelzwaren · Magazin 
9 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Senatorsla 10, 
empftehit elegante Herren u. Damen 

Pelze, Muffen und Mützen. 


Man kleidet ſich 


gur und billig 


si L. Koch, 


Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das Peljwaarenlager 
von 


Carl Rother, 

Warſchau, Biel anska⸗Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ und 
Damen⸗Confeclton. 

Die hombopathiſche Apotheke 

und Heilauſtalt 
in Wurſchau, Nomy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10m bis 11½½ Uhr früd 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in Anweſenheit einiger 


Arzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


A. M. Smiarowski, 


welcher olle Papiere nach dem verſtorbenen Gerchte priſtaw Budkiewiez über. 
nommen, bat ſeine Kanzlei in Lodz in der Zapadzkaſtraße Nro. 6, Haus 
Balbus, Wobrung Neo. 4, nöff et und empfang Int er eſſenten täglich von 9 Uhr 


Mogens bs 7 Uhr Abends. 


ein ſpeculativer Fabrikbefitzer auf die Idee, in gräßlichen Schmerzen ſtarben. Dreiundzwanzig XX 


PERIOKIOKIOOOKKICKS | 


Lodzer Tageblatt. 5. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, am 13. October, Früh 1 Uhr, unſere inniggeliebte Mutter, Großmutter, 
Urgroßmutter und Schwiegermutter 


WILHELMINE SCHIELE 


verw. Kindermann, seb. Kind 
im 81. Lebensjahre abzurufen, was tiefbetrübt allen Verwandten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme anzeigen, 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Die rag findet Dienftag, den 15. October, Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Wulczanska⸗Straße 
aus ſtatt. 


6 ro. 78 


bieten Sie die neue Puzyomade Fabriksmarke Feuerwehr von 8. 5. lte 


Restaurant A, want A, Zemek. 


Lodzer Thalia-Theater 


N Heute, Dienſtag, den 15. Oktober 1895: 
ö roße Rovträt! Oroße Novität! 
6 Repertoirfiüd 1 Pine Nr 


| Wohlthäter der Menſchheit 


‚0 9000000. il See 


Car Kästner. 


Leipzig. 
Lieferant der deutſchen ae in 
Berlin und deren Banken im 


empfiehlt 
ſeine ſo ideſten und in keiner Bezie 
ung übertroffenen (13—10 
Feuer- und diebesſicheren 


Stahlpanzer⸗ 


em pfihelt täglich von 10 Uhr ab 


Gabelfrühſtück 


fowie 


vorzüglichen Mittagstiſch 


Die Küche ſteht unter Leitung eines 
tüchtigen Kochs. 


| Diielvafir Nr. 20. 
| 


Hochachtungas voll 
Anna emen 


(Ein Wohlthäter). 

! Komödie in 3 Alten von Friedrich Nike‘, 

Rupfrollen: Max Ehriftoph, Adolf Rihfeld, Walther Thomas, Felix Löw', 
Dora Reichenfels, Marie Mäder, Aurelie 00 ꝛc. 


JGeldſchränke 


| © Härtfter Bauart und allenthalben beft- 
Morgen, Mittwoch, den 16. Oktober 1895 = bi un . 5 N 


Zum 3. und letzten 85 — 


' Mar 


oder: Der Markt zu na 
Große komiſch⸗romantiſche Oper in 4 Akten von W. Frledrich, 
Muſik von Fr. v. Flotow. 


CHRISTIAN BIGGE, Ill. 


Andreas⸗Straße Nr. 20. 


Warſchau, er Smiar Nr. 8, 
Decimal, Centiſimal⸗ u. Brücken⸗Waagen 


zu den billigsten Preiſen en. 0 25. 
en⸗ detail. (10 


Erſte Spezial⸗FJabrik von Paſſe⸗Partonts 


eee 
DE wm; 
in großer Auswahl mi fithlt E. Modrow, 


FFF 
Eine neue mi 


In Vorbereitung: 


Die Hugenotten 


Koße Oper I 5 Akten von Scribe. Muſik von Biocomo 3 
Rovttär! Novität | 


Die Schmetterlingsſchlacht. 


Komödie in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
N Die Direction. 
000000000 


Szperling, Wahren & Co., 


Erhalten auf der diesjährigen Drudereis 
Ausſtellung in St. Petersburg die große 
filberne Medaille, 


‚Schlafen, 


zugleich Hufſchmied, bild geſucht. 


C Deere 
nnen EN 

für Stückwaaren, 1600 mm. Waarenbreite mit rotierenden Karden, 
| ie General- Uert rehung: ift veränderungshalber zu verkaufen. Reflectanten werden um Angabe 


der Adreſſe gebeten. 


Original Schweizer 


Paſſ⸗partout Goldin - Remontoir - Uhr mit fein ſtem 


Nickls Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchweren 
Baldin - Panzer-Uhr-Rette in hochelega ntem Etui uur 
8 Rubel yr. St. (früher 30 Rubel.) 


ie mechaniſche und electrotechniſche Fabrik 
und optiſches Geſchäft 


Einrichtung 


Wulczanskaſtraße 862, neu 195. 
Eduard Tögel & Co. Eine arme Muller mochte gern 
der Geſellſchaft SIE ng | 01 3 Boden alten 
,OTWOCK; geſunden Knaben 
» 
4 8 Rbl. mit Keite, 8 Rbl. mit Keite. ) 
2 en Soweizer Uhren, da fie nicht im Stande iſt, deuſelben z. 
5 . macht hiermit bekannt, daß ſie ihre 12 nn 75 e alen, t 8 e 
Stallungen und Torſpodium⸗Lager ; Dane re ee Sea e eren | uch ro 1248. e 77 
1 der Zielona⸗ — der Targowa-Straße Nr. 24, Haus ff N e bee in e ee een Eine 
94 omnicki übertragen hat. g ee neree, dieſe Uhren zu wahren 7 
X Die beite Uhr der Welt | Comptoir 
| 


Goldin-Hamen⸗Remontoir-Uhr | | wird zu kaufen geſucht. 


Annahme von Mep- raturen zu mäßigen Pbreiſen. 
1. 


| 
| 
Der Krieg zwiſchen China und Japan 


1 
5 
N 8 L K ſeinſtes Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer unter Z. an die Exped. d . Bl. 
25 * hoch fei Goldin-Victoria-Kette Et 
von ewinski, Da e ann | 
1 iſt nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ ! 41 1 a die rg che Uhren find vermöge ihrer Prachtausſtattung von | 
N ” en e asldenen Uhren ſelb ch Fachleute k t d Di chtvoll 
und Dzielna Straße Nro. 1 verlegt worden und eifelisten Geblufe Behalten füt 9 88 3 1 FR Re — er err Eu 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von jährige 3 geleiſtet. 4 D B 
; . Aufträge übernimmt mur gegen vorherige Einjendung des Betrages 
ee e eee electriſcher Das Uhren-Exporthans Josef Nelken, Serlin, Linienftr. III F. orn, Irauenurzt 
elenchtung, itzableitern ꝛc. wenn die Uhr nicht convenirt, wird bei umgehender Rüdjendung das Geld ſofort zurückgeſchickt. FF O/S. 


Lodzer Tageblatl. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. Litt win, 


Specialarzt 
für Haut ⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 
wohnt jetzt 
Tetrilauet-Slraße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


T. Margolis, 


Kinderarzt, innere Krankheiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna » Straße, 1785 Friedmann, 
Specialarzt 
far Nerven und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


2 199 —— — 
Dr. Sewer. Sterling 
(ehoroby wenngtrzue | ‚dzlcigee) 
przeniösl sig na 
Plotrkowska, 68. 


Dr. med. M. Berenstein, 


gab He 

hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni- 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 nen, Haus 


Eipfhäg. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 
Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona - und Wölrzansta-Strake, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 

Dr. . Bondy 
Ea. Ann Auzlande im 


Innert und Ainder- Krankheiten. 
Sprechstunden von 8—10 Uhr früh und von 1-6 uhr 
Nachmittags. 

d Wulezankta⸗ u. Benediktenſtr. 38, Haus Kirche!. 
Augzyemen- Impfung. 

Stets friſche Lamphe zu 


5 haben. 
Dr. med, St. Markowski, 
Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent e ar Wicherkiewicz 


es. 
Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren ⸗, Raſen⸗ und 
Halsleiden, 
Sprechſtunden: von 9—11 Uhr Vorm. und 


von 4—6 Uhr Nachm. 
Z. wadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontiler, 
vis-A-vis vom „Hotel de I Europe. 
Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 
Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warıdan. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 
Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Fofnönioma Nr. 28, Kaus Aeicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten 
Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Betritauers Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 
T. 


Ifowicz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrilauer Straße Nro. 100, vie- A. via dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 


von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nach . 


Dr. med. W. Kotzin, 
ı Spezialarzt für Herz, Lungen: 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


5 — 
'_ LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadsi? sig a dniem 10 b. r. do, 
domu braci qq ulica trkows.d 
nr. 26, oboh eukierni p. Sem 


3 


8 Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
| dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 28, neben der Com, 
ditorel bed Herrn „Schmagler“. 


M. L. Aronson, 
Zahnarzt, 
Petrikauer 73, gegenüb. d. Konditorei Roszkowski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 


Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
„neuften amerikuniſchen Methode, 


Zahn⸗Arzt 3 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Hans 
Ramiſch. 
Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul, Piotrkowska Nr, 121, dom 
Ramischa. 


N 
Dr. Las ki, 
Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße ro. 4 


(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter 
Apotheke des Herrn Lipihskl, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
ge Eiſenbraun, vis-a-vis feiner früheren 

ohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 


eon Lachgas ausgeführt. 

Dr. S. Dworzanczyk, 
Ordinator der veneriſchen Abt W 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 

von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


Lodz. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 


7 8 
Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im 85 pital der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C. eibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
Zawadıla Kr. 8, me Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woͤlla), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 

Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darmtranfs 
heiten, wohnt jetzt eee 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-à · vls 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 

Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby pohczosznicze bez szwu. 
Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. 


Pawel Zdziarski, 


Friſeur, x 
hat nach mehrjähriger 9 im Geſchäft 


der Frau Janicka an der cke der Petris 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 

entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapifferie-Gefhäft, 
„Petrikauerſtr. 131 wen. 
Forlwährende Eingänge von Henheilen, 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor /i Elwart, 
Innungs- EP Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Reparature n⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel: 
Edward Jezierski, 


Könflantiner-Atrofe 24, 
empfiehlt fein reichaffortirted Lager in: 

Damen»Strümpfen, Herren⸗Secken und Kinderſtrümpfen. 
1 karrer S. Kneipp'ſche; leinene Wäſche und Wickel, Taviſ⸗ 
ſerie-Wadren—neueſte Muſter, wollene und baumwollene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 

Papier⸗Mlumen⸗Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Blu 
menbeſtandthelle. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Damen- und Herren⸗Paletots. 
Hugo Suwald, 


Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wschodnia⸗Straße 72, 
„Alte Poſt“, 
vis-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeger 


Das neueröffuete 
Atelier für 
Damen⸗Garderoben 


Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-à-yls der Kirche, 

im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 

prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 
Schreibmaterial, 7 
Schulhefte, 
Zeickenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Penasıops * Husen Ta: ron Roueps, 


Auf Abzahlung! 


en sssund 

Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche bie Rels 
bung um 25°/, reduzieren und 


leichter gehen als alle anderen Spiteme, 
empfiehlt 
A. Robowski, 


Ewangelioka-Strasse Ir. 8. 
Auf Abzahlung. 


2 · . — 
Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Ozielna » Straße Nro. Il. 


Tariſer sonill, Näßige Freike. 


ee EEE ie en le 
F. Robert Michaelis, 
pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 
Galanteriewaaren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen 
bürjten jeder Art. 


"Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


Naler-Heſchäſl. 
Das Kerten⸗Garderoben⸗Akeliet von 


Franz Hesse 
{ft nach der Ricolajewska⸗Straße Nro. 41, 
aus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ch fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 
tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch gelieferte Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 

Aus führung von Drechsler ⸗ und Tiſchler 


Arbeiten, künftleriſch und billig. 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. e. nach der 
Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Siomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straßze Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett: 
jeſtelle, Reiſe⸗Utenſilien, Wäſche ze. 


dig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Puzmann, verlegt 


W. I. Kosel, 


Sarbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt ⸗ 
ia von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ic. 
Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikanerſtr. Nr. 15. 
nuf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Oendzin 
bezugnehmend, übernehme ſämmiliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Schriſtſtücke zur 
. Durchfuhrung und Einnehung. 
Equldigeine aller Art kalle auch für eigene Rechnung 
Flüſſiger üniverfal⸗Leſm 
1 60 
„Syndetikon 
(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


Rud. Otto Klepzig, 


Schildermalerei und Lachir⸗Auſalt, 


88 83 
petrikauerſtraße Nro. . Przejazdſtraße 
Nro. 2, visa vis dem Meiſterhaus garten. 


Handſchuh⸗Fabrik 
n Boleslaw) Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondſchug., 
wie auch Golanterie-Waaren eigenen Fabrikals 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Pelrikauerflt. Ar. 163, Haus Maſichi, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt 
133. Petrikauer⸗Straße ian nen 


Aossuneno ens. 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 
S. Weksier, 
Cuch- und Cord⸗Geſchäft 
L 22 Dzielna-Strasse Kr. 7. 
Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt 


Zielona ⸗Straßſe Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
ro. 3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 
DZ, 
Petrikauer Straße Nr. 88, 
vis-ä-vis der Apotheke Stoppt, 
WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
prsyjmnje wszelkierroboty grawersk e 


iwykohicza takowe artystycznieitanio, 
Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Auſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Eon 


ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ger 
chägten Damenwelt alle in das Friſirfach 
al lagenden Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
bilfigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
AR Nr. 10 


Ewige Jugend! 


Begetabiliſches 1 ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
Re 
Karen) noch Er 

ee Beet. mie 
malige Seb 6 Wochen. Nur zu 
W. eee Oel Gamdurg, Jet. . . 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Yitorei von A. Roszkowski, über tragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in, und ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Bild und Landprodußken ⸗Kanb lung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


A —— 
Die Spezial Fabri von Gelöſchrängen 
Stanisfay / Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62, 

Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachlatten unterzogen. 
Atelier für Damen⸗Garderobe u. Zuſt meiden ule 
NS eg 
n 
chachtungsvoll 
F. Pierzchalska aus Barfgen, 


Petrilauer⸗Straße Nr. 166, das 3, inter der Sluwna⸗ 
Straße, Offisine, 2. Se. 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer &K Decorateur, 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


. di: 
L. Kochafiski, 
Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fayhence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


A 
R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 

vie-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 
Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
Zwei Billarde ſtehen zur Verfügun 
ramiden- und Ce d der fügung (pr, 
Die Peſiterin des Node⸗Nagazin⸗ 
181 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den ueueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
eungenoumen. 


Keißzeuge 
(Gerlachsche) 
. ö 
gin großer Auswahl b q 


A. Diering, Optiker. N 


Gebrüder Urbanowiıcz, |, 


Maler:-Befchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach bei 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßtge Preiſe. 
Briejagd»Etrade Mt. 20, Haus Trabgbet 
Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendali, 
t dien Pietckowskiaj i Zielonej, 
poleca WIzolkie Ie wyroby po umiarkdi 
wanyth cenach. 


Fabryks egzyatı)e od roku 1581—- 
Die Wruch⸗Haudlung und KefivAnfiahl 
* 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Srune⸗Stratze, Haus Auerbach, 
neben der Suragoge vis-A-vis dem früheren Lece i 
Szymon Urbach, 


etritauerfir. Nr. 33 


Yyptifdes und eleitzteiniides Heſchä ö 
\ 
fi 


-f 
f 
N 


Machen Sie 
einen Berſuch g 
mit Caffee Sanitas 
e N Sf 
nber 13% unten u 17. 

Ueberall zu haben. 


2. Fllipcowski, 
petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwieng\ 
und Schmiere von Jan Seyulitz &' 
RL... 
Das £ehrerinnen-Bureau || 

don 
W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielno 11, 


empfiehlt Lehrerinnen. Vehrer, Gouvel 
neure, ſowit Bounen jeder Nationalita p 


Die Kanzlei | 
des pereidelen Kehtsanwaltl| 


Henryk Elzenberg | 
befinden fih an der Poludniowa Straß, 
Haus Reicher Nr. 28 neu. 


E. Sadokierski,| 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik. 
Petrikanerſtr. Nr. 66, ö 
übernimmt jede in das Fach ſchlagenſ 
Arbeit. | 


Magazyn mod 
MA DAME GUSTAV] 


wiascicielka 


G. Sypniewska 


powröcila z Paryza, 


M. Nowacki, 


Papier- Schreibmaterialien., 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

o dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 
werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt n 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten 1 
von 50 Kop. ab. 

D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikaner⸗Str. 520/88, 
im 2. Hoie, Dfficine, rechts, 1. Etat 


MH. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-dreuniano 
i fabryka ram. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/& 


Prayjmuje obrasy do oprawy. 
Cen praystepne, 


Ignatz Vogelsang, 
Tapezierer und Detorakeur aus Warſch q 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und bil 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt 


Lodz, Petrikauerstrasse, 


LITTE A. X. URN woſelbſt ſich bie Conditorei Nef! 
Behandlung von 7 57 Sümmen gent 
n Zähnen, 
5 on N * 5 Zahnzie 
zuwen dung von os € ® ik 
Er lee 


W. Kossel, 
Fabrik von Herrems, Damen⸗ und Kin 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Benneilpressendruck von Leopcld Zoner, | 


